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Sie (räumen immer « och von einem veven 1918
MF M

Trügerische Revemberhvssnungen unsererHeinde - SS soll alles „genau wie damals" Maasen
S .w . Stockholm , 22. Okt . In jedem Fahr um

^ ese Zeit hat der Feind auf die Herbststim -
urung bei uns spekuliert , aber noch nie so stark
wie in diesem Jahr . Das Nahen des Novem¬
bers erinnert ihn — wie sehr zil unrecht , hat
wan drüben immer noch nicht begriffen , oder
wan weigert sich , es zu begreifen — an den
Ewigen Traum von einem neuen
^ 918 . Besonders in den angelsächsischen Län -
° ern vegetiert weiter die volkstümliche Vor -
nellung , als wenn sich alles wiederholen müsse .
Diese Hoffnung wurzelt heute um so stärker ,
weil sie ja verknüpft ist mit dem Wunsch, der
Errichtung der vielberedeten zweiten Front im
besten und der drohenden Blutopfer bolsche¬
wistischen Ausmaßes selber enthoben zu wer -
oen.

Nervenkrieg wirkt als Bumerang
Die plutokratischen Regierungen haben lauge

Ersucht , der Verlockung einer Feststellung von
^ stimmten Terminen entgegenzuarbeiten . Sie
kennen die psychologisch damit verbundene Ge --
l?hr . besonders wenn es sich wie diesmal um
iie Kurve des fünften Kriegsherbstes handelt ,
vnn November endete der vorige Weltkrieg .
-Kenn dieser November diesmal den Feinden
ll ' cht das ersehnte Ergebnis bringt , so droht
'timmungsgemäß drüben eine erste Belastung ?-
vrobe, der weitere folgen dürften . Der Nimbus
ber Voraussagen , es müsse alles ablaufen „ge -
Nau wie damals "

, ist ohnehin bei einem Teil
°er Massen mindestens in England stark er -
'chüttert . Bei anderen , besonders in den USA .,
wo man ja noch weniger von Europa weiß , hat
** seine magische Kraft noch behalten . Geht
?er Krieg aber über diesen Herbst hinweg wei -
' er. droht er etwa eine neue unvorhergesehene
Wendung zu nehmen , so kann die Reaktion der
breiten Öffentlichkeit unter Umständen den
Absichten Roosevelts recht zuwider ausfallen .

Die offiziöse Agitation auf der Gegenseite
sich in Erkenntnis dieser Faktoren bemüht ,

viiich betonten „Realismus " Einspritzungen
Wit einem Gegengift vorzunehmen , um allzu
Kroßen Illusionen vorzubeugen . Die giganti -
Ven sowjetischen Anstrengungen der letzten
Monate haben auch in dieser Hinsicht den eng-
" sch - amerikanischeu Kriegsleitern einige Sor -
Ken bereitet . Sie haben erneut die wildesten
Borstellungen ins Kraut schießen lassen , die sich
Aier und da zu der Schimäre steigerten , als
könnte ein Kriegsende noch in diesem Jahr her -
°eigeführt werden . Vor allem aber hat ja
^ hurchill selber durch seine Ankündigung , „Ehe
°ie Blätter fallen " , würden große Ereignisse
^ folgen , Erwartungen erweckt, die eingelöst
werden wollen . Das ist ja das ständige Di -
Jemma der psychologischen Kriegführung der
Gegenseite : uns gegenüber sucht sie dauernd
wit Drohungen und Prophezeiungen zu ope-
Zieren, die jedoch für die eigene Öffentlichkeit
recht gefährlich werden können .

Gefährliche Illusionen
Alles , worauf sich der gewaltige feindliche

»Optimismus " stützt , bezieht sich fast ausschließ -
uch auf Ost- und Luftkrieg . Die großen Pro -
°leme dieser Fronten leugnet man auf deut -
>cher Seite keineswegs . Aber dieser Ernst ist
ebenso wie das Problem dieser Gefahren selber
tlt neutralen und besetzten Ländern , wie Stich -
Groben in Schweden und Dänemark zeigen ,
Am Teil grotesk falsch ausgelegt worden .
Würde all das , was deutschfeindliche Kreise an
weitschweifenden Hoffnungen auf diese Gefahr
' etzten , wirklich jemals in Erfüllung gehen , so
würde es ein bitteres Erwachen für Stockholm
tttt & Kopenhagen , für Paris und Lissabon und
° lle die anderen geben , die sämtlich von dem
Kleichen Chaos bedroht sind, das Europa zu-
Kedacht ist , wenn je die plutokratisch - sowjetische
^ iga siegen sollte . Aber bei der Macht der
feindlichen Agitation und der Hypnose durch
Gefühle , die alle Vernunft in Frage stellen,
Mln es nicht wundernehmen , wenn nach dem
Muster der englisch- amerikanischen Massen auch
QÜerIet Kreise in Skandinavien noch einmal
von der Hoffnung geblendet sind, es könnte in
Konz kurzer Zeit zu einem Triumph der Rache
Und der Ressentiments kommen .

Die Blätter fallen und auf der Gegenseite
Wanche der so sorgfältig aufgebauten Kulis -
' en , — darnnter eine , die einmal so sicher auf
Unseren Zusammenbruch berechnet worden war
wie Wilsons 14 Punkte : die Atlantik - Charta .
Aie neuen Illusionen werden folgen . Die
Konferenz in Moskau zeigt die volle
Avlomatische und politische Abhängigkeit der
^ lutokraten von den Sowjets , andererseits
°ber auch deren Angewiesensein auf militä¬
rische Parallelaktionen größten Stils im Win -
ker. Wir können den Ausgang der natürlich

so „herzlichen* Gespräche im Kreml in Ruhe
Abwarten . Wir wissen , daß alles auf uns selber
ankommt . Wir wissen, daß nur der Starke sich
** dieser Zeitenwende bewahren und bewahrt
werde » wird. Wir » ige », daß ganz Europas

Schicksal mit dem unseren verknüpft ist , ganz
gleich , wie seine einzelnen Glieder auch möch -
ten . Sie werden in jedem Falle unser Schicksal
teilen . Die Blätter fallen und mit ihnen man -
ches Zweifelhafte , Zeitbedingte und Schlechte.
Wenn unbelehrbare „Neutrale " von ehedem
oder heute unbedingt den gleichen fragwürdi -
gen und gefährlichen Illusionen nachjagen wol -
len wie ein Teil unserer Gegner , so mögen
sie selber die Risiken tragen .

Ein Sprecher des Londoner Nachrichtendien -
stes sagte am Freitag warnend , man werde an
Stelle eines deutschen Zusammenbruches in
der nächsten Zeit vielmehr auf eine enorme
deutsche Kraftentwicklung gefaßt sein

müssen, um die Gefahr im Osten zu beschwören
und auch den Westmächten Einhalt zu gebieten .
Das unterscheidet sich wesentlich von den bisher
üblichen Herbst - und Winterprognosen .

. .Es geht um das nationale Sein
des Ungarntums "

* Budapest , 22. Okt . Auf einer Tagung der
Organisationen ' der Partei „Ungarische Er -
Neuerung " in Budapest hielt der Leiter dieser
Bewegung , Ministerpräsident a . D . v o n I m -
redy , eine Ansprache , in der er die Befreiung
des Duce durch den Führer als erhebende
Aeußerung der Treue und der Freundschaft
würdigte . Jmredy führte u . a. aus :

Dgs Gebot der Treue und der Ehre findet
^ uch in Ungarn immer Gehör . Vergeblich
führt man die Ungarn in Versuchung . Das
deutsche 90 - Millionen -Volk wird immer in un -
serer Nachbarschaft leben , es wird den bald
friedlichen , bald kriegerischen Ausbreitungs¬
und Machtgelüsten des Slawentums gegen-
über immer dieselben Verteidigungsinteressen
haben wie wir . „Dieser Krieg , erklärte Im -
redy weiter , ist wahrhaft ein nationaler Krieg .
Es geht dabei um das nationale Sein des
Ungarntums, ' ein Ungar kann in den heutigen
Zeiten nicht wankend werden . Wir müssen auf
dem Weg der Treue und der Ehre an der
Seite unseres großen Verbündeten ausharren ."

Ausdehnung der sowjetischen Angrisse
130 Sowjetflugzeuge in zwei Tagen vernichtet — Borstob schneller deutscher Kampfflugzeuge nach London

• Aus dem Führerhauptquartier .
22. Okt. >Das Oberkommando »er Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Ostfront dehnte» die Sowjets ihre
Angriffe aus weitere Frontabschnitte ans . Zwi -
fchen Afowschem Meer und S a p o *
roshie trat der Feind nach heftiger Fener -
Vorbereitung erneut zam Angriff an . wurde
jedoch «nter hohen Verlusten im wesentlichen
abgeschlagen. Die Kämpfe sind « och im Gange .

Im Kampfranm südöstlich Krementschng
versuchten die Sowjets anch gestern, ihre»
Einbruch »ach den Seite « z» erweitern . In
de« schwere» , «och andauernde« Kämpfen
wurde eine durchgebrochene feindliche Panzer -
grnppe aufgerieben .

Auch in der Dnjepr - Schleife süd -
östlich Kiew verliefen seindliche Angriffe
trotz starken Kräfteeiufatzes bis aus eine« i«-
zwischen abgeriegelte « örUiche « Einbruch er -
gebnislos . Nördlich Kiew wurde durch ein
eigenes Angrifssnnternehmen ei» wichtiger
Flnßabschnitt erreicht »nd vom Feinde ge-
saniert .

Nordwestlich Tschernigow singe» nnsere
Truppen die immer wiederholten Durchbruchs-
angriffe der Sowjets in erbitterten Kämpfen
auf.

Auch westlich S m o l e u f k »ahm die Kampf-
tätigkeit wieder zw. Beiderseits der Autobahn
mit starker Artillerie - und Schlachtfliegerunter -
stütznng ans schmaler Front angreifender
Feind wnrde abgewiesen.

Ei » Laadungsversuch der Sowjets , der mit
schwachen Kräfte» an der O f t k ü s t e der
Krim unternommen wurde , scheiterte .

Bon der übrige « Ostfront werde« erfolglose
feindliche Uebersetzversuche über de» Wol -

So
w »nd die Newa »nd ei« erfolgreiches

ge«es Augriffsnnternehmen südwestlich
Welikije Luki gemeldet . Deutsche Kamps-
uud Nahkampffliegergeschwadex zusammen mit
rumäuische« Schlachtflieger« griffen wieder»
holt in die Abwehrkämpfe ein uud führten be-
sonders schwere Angriffe gegen feindliche Be -
reitftellnngen and Truppenbewegungen im
Einbrnchsgebiet südöstlich Krementschng.

Am 2« . and 21. Oktober wnrde« i« L« ft-
kämpfe » «« d durch Flakartillerie bei sechs eige-
ueu Verluste » ISN Sowjetflugzeuge
« eruichtet . Leutnant Laug . Staffelführer in
einem Jagdgeschwader, errang gestern 12 Lnft-
siege.

An der süd - italieuifche « Fro « t
herrschte «ur im Westabschnitt örtliche Kampf-
tätigkeit .

Im Seegebiet westlich Algier grif -
fe« deutsche Kamps- uud Torpedoflugzeuge ei«
größeres feindliches Geleit an. Mehrere
Transporter und ei« Benmchnngsfahrzeng
wnrde« getroffen . Mit , der Vernichtung eines
Teiles dieser Schisse ka«« gerechnet werden.
Fünf Flngzenge kehrte « von diesem Einsatz
nickt zurück .

Einzelne britische Störflug,enge warfen i«
der vergangene « Nacht planlos einige Bom -
be» im nordwestlichen Reichsgebiet .

Schnelle deutsche Kampsflugzenae stießen in
der Nacht znm 22. Oktober nach London vor
uud erzielte « Bomve «treffer i« den besohleneu
Zielränmen .

Nach de» endgültige « Meldn « ge» ^der Lnft-
verteidiguugskraste Hat der vei seiuen
Tages - »nd Nachtangriffe« am 20. Oktober ge-
ge« das Reichsgebiet « icht 1«, sonder« 2 8
Flugzeuge verloren .

*

Die Herbstkämpfe im Osten sind in den l -»tz -
ten Tagen bei trockenem Wetter lebhafter ge -
worden und nehmen auch im gegenwärtigen
Zeitpunkt ständig zu . Die sowjetischen Offen -
sivbewegungen werden an den verschiedensten
Stellen der Front verstärkt und nähern sich
einem in aibsehbarer Zeit zu erwartenden
Höhepunkt . Hauptschn»erpunkt der Kämpfe ist
nach wie vor daS G r o ß k a m p f f e l d f ü d -
lich Krementfchug , aus dem heraus die

Sowjets Angriffsspitzen uach Südwesten vor¬
geschoben haben . Die Hauptangriffe auS der
Einbruchsstelle richten sich gegen die deutschen
Sperriegel im Noriden unö Süden , die aber
bedeutend verstärkt wordeu sind». Die schweren
uuS harten Kämpfe , die die deutscheir Truppen
bort gegen immer neue von den Sowjets her -
angeführte Reserven auch an Panzern und
Schlachtfliegern zu bestehen haben , sind noch in
vollem Gange , so daß Wer ihren vermutlichen
Fortgang zur Zeit noch keine Einzelheiten ge -
sagt werden können . Die Lage in diesem
Kampfraum bleibt daher gespannt .

Alle anderen Angriffe des Feindes an zahl -
reichen Stellen der Ostfront tragen im wesent¬
lichen nur den Charakter von Fesselungs -
angriffen mit Ausnahme der feindlichen
Offensivstöße im Räume von Tschernigow , wo
augenscheinlich ernstere Absichten bestehen . Aber
auch hier konnten die Angriffe aufgefangen
werden . In der Gegend zwischen dem Asow-
schen Meer und Saporoshje , insbesondere bei.
Melitopol , sind Jnfanterieangriffe abgewehrt
worden , westlich bei Smolensk wurde ein neuer
Angriff der Sowjets , der mit starker Unter -
stützung von Panzern und Schlachtfliegern
vorangetragen worden war , von den deutschen
Verteidigern abgeschlagen . An der Dnjevr -
Schleife macht sich ebenfalls eine verstärkte An -
griffstätigkeit des Feindes bemerkbar . Der

Landungsversuch au der Ostküste der Krim
wurde nur von geringe » Kräften durchgeführt
und hat wohl nur die Bedeutung eines Auf -
klärungsunternehmens . Somit konzentrieren
sich die feindlichen Anstrengungen in der Haupt -
fache auf die Südfront , gegen die der Feind
unter Benutzung der Wetterbesserung all« ver -
fügbaren Kräfte einsetzt.

Deutscherseits wurde die Luftwaffe
sehr stark herangezogen , die in rol -
lenden Einsätzen mit zahlreichen Verbänden
von Schlachtfliegern und Kampfgeschwadern
immer wieder Truppenbereitstellungen zer -
schlug und angreifende Panzer außer Gefecht
setzte . Gerade in diesen schweren Abwehrkämp -
fen hat die deutsche Luftwaffe sich als Fern -
kampfartillerie außerordentlich bewährt und
an den entscheidenden Stellen den in schwerem
Abwehrkampf stehenden Heeresverbänden eine
fühlbare Entlastung gebracht .

Morrison gesteht Luftkrieg-Vorbereituug ein
H.W . Stockholm , 22. Okt . Der englische

Innenminister Morrison enthüllte am Freitag ,
England habe sich viele Jahre vor
Kriegsausbruch bereits auf einen Luft -
krieg jenes Stils eingerichtet , wie er jetzt gegen
deutsche Städte geführt werde . Das oft ge-
hörte Gerede , England sei unvorbereitet in
den Krieg gegangen , nannte Morrison Unsinn ^

Zm Geiste herzlichen Einvernehmens
Der Führer empfing Prinz Cyrill von Bulgarien und Professor Filoff

' B e r l i « , 22. Okt . Der Führer empfing
am 18. Oktober die Mitglieder des bulgarische»
Regeatschaftsrates Priuz Cyrill von Bul -
garie « uud Professor Filoff .

Der Führer hatte mit Pri «z Cyrill u« d Pro -
fessor Filoff Befprech« «ge» über die allgemeine
Lage und die gemeinsam interessierenden Fra -
ge« . Au der Zusammenkunft nahmen von deut-
f«her Seite der Reichsminister des Auswärtige »
vo» Ribbeutrop . GeucraUeldmarschall
K e i t e l «nd General I o d l teil .

Die Aussprache« beim Führer verliefe « im
Geiste herzliche» Einvernehmens und waren
bestimmt vo» der bewährten traditionelle «
Fre «»dfchaft zwifche » dem Reicha« d Bulgarien .

Am lg . Oktober stattete» Priuz Cyrill »»d
Professor Filoff dem Reichsaußenminister vo»
Ribbeutrop ei»e» Besuch ab und hatte«
ei«e freundschaftlicheAussprache.

Die auglo -amerikanischen Besprechungen
mit Molotow

* Berli « , 22. Okt . Wie der Moskauer Korre-
spondent von Reuter zu dem Verlauf der Be -
sprechungen zwischen Eden , Hull unö Molotow
meldet , haben sich die englischen und USA . -De -
legierten , mit dem Verlangen der Sowjets ein -
verstanden 'erklärt , daß die militärischen Fra -
gen allen anderen vorangestellt werden .

Der japanische Angriff im Süd-Pazifik
Grohe Erfolge — schwere Feindverluste

* Tokio . 22. Okt . Im Zusammenhang mit den
starken Gegenangriffen , welche japanische
Streitkräfte vor einigen Tagen gegen die feind -
liehen Stellungen in der Gegend von Finfch -
Hafen auf Neu - Guinea begonnen haben , gab
das Kaiserliche Hauptquartier am Freitagnach -
mittag >die folgende Erklärung ab :

Die japanische Armee im Gebiet von Finsch-
Hasen setzt den Angriff fort . Die Streitkräfte
beider Seiten sind in der Zwischenzeit verstärkt
worden und heftige Kampfhandlungen sind seit
dem 16. Oktober im Gange .

Japanische Einheiten in dem Gebiet von
Salamaua und Lae haben in erbitterten
Kämpfen dem Feind schwere Verlust « zugefügt .
Seit Anfang September haben diese Einheiten
begonnen , sich in dem Gebiet nördlich von
L a e zu konzentrieren . Diese Bewegung fand
Mitte Oktober ihren Abschluß. Die feindlichen
Verluste während dieses Zeitraumes werden
auf mehr als 12 000 Mann geschätzt . Die
Japaner verloren etwa 2000 Mann . Die Streit -
kräste im Gebiet von M a d a n g find seit An -
fang Oktober zum Angriff gegen die feind -
lichen Stellungen am rechten Ufer des Ober -
laufs des Ramu -Flusses übergegangen .

Japanische Marine - und Heeresflugzeuge
uuterstützteu die Operatioueu der Armee durch

Angriffe auf feindliche ' ' Luftstützpunkte , den
Nachschub zur See und durch die Abwehr feind -
licher Luftangriffe . In fast täglichen Angrif -
fen und Luf^kämpfen haben japanische Flug -
zeuge seit dem 1 . September die folgenden
Erfolge erzielt : 164 Flugzeuge abgeschossen ,
fünf weitere Maschinen wurden beschädigt. Ver -
senkt wurden vier Kreuzer , zwei Zerstörer , 18
Transporter , sechs Torpedoboote , vier kleinere
Transporter und zahlreiche Landungsboote .
Die Japaner verloren 49 Flugzeuge .

Erohfeuer zerstörte Regierungsgebäude
in Indien

* Bangkok, 22. Okt. Der englische Nachrich -
tendienst muß zugeben , daß sich in letzter Zeit
die Aktivität der indischen Freiheitskämpfer er-
neut verstärkt hat . In Peshawar , der Haupt -
stadt der indischen nordwestlichen Grenzprovinz ,
brach vor einigen Tagen ein Großseuer in
einem Regierungsgebäude aus . Ein weiteres
Feuer entstand zur gleichen Zeit in dem
Treibstofflager der Stadt . Es wurden sechs
Motorspritzen sowie 600 Soldaten eingesetzt, um

>die Brände zu löschen . Das Feuer konnte je-
doch erst nach mehreren Tagen unter K»n-
trolle gebracht werben . Der Gebäude - und
Sachschaden ist beträchtlich.

Die Ausgebombten
Von Herbert Hahn

Unsere Zeit stellt uns jmmer wieder vor
Parallelen mit unserer eigenen Vergangenheit .
Es war im Grunde alles schon einmal da : der
teuflische Haß des Judentums gegen die Samm -
lung der völkischen Kräfte , das Zweckbündnis
der ungleichen Brüder aus dem marxistischen
und aus dem demokratisch - reaktionäre « Lager
gegen die machtvoll sich entfaltende Volksge -
meinschaft und der letzte krisenhafte Schein -
erfolg der sterbenden Welt vor dem endgül -
tigen Sieg des Neuen . Es erneuern sich uns
die Erlebnisse der innerpolitischen Kampfzeit ,
nur mit dem bedeutsamen Unterschied , daß sich
der Kampf inzwischen aus die Ebene der Welt -
politik verschoben hat und seine Mittel ent -
sprechend unerbittlicher und biszurletzten
Konsequenz total geworden sind. Es
erweist sich , daß all das , was damals von Adolf
Hitler und seinen Getreuen errungen wurde ,
nun — auf ungleich breiterer Basis — von ihm
und dem deutschen Volk nochmals durchge-
kämpft werden mutz, um unantastbar und von
ewiger Dauer zu sein .

Auch unser Kriegsalltag weist deutliche Pa -
ralleleu mit der Zeit vor der Machtergreifung
auf . Damals U>ar die Arbeitslosigkeit von
sieben Millionen Menschen das Hauptproblem
der nationalen Existenz : durch Verflechtungen
familiärer und wirtschaftlicher Art stand durch
diesen Tatbestand nahezu ein Drittel deS Vol -
kes vor der Verelendung : und dem Rest der
Nation war zumindest jede Möglichkeit einer
Entfaltung genommen . Heute beherrscht ein
anderes , scheinbar völlig neues Problem unser
iyneres Leben : der Bombenkrieg und
seine Folge » . Die Zahl derer , die durch
die Verwüstungen des feindlichen LuftterrorS
vor dem Nichts stehen oder zumindest starken ,
im Augenblick nicht zu behebenden Einschrän - .
kungen ausgesetzt sind, beginnt nun ebenfall «
in die Millionen zu gehen und ist, wie einst -
mals die Arbeitslosigkeit zu einer der stärksten
inneren Belastungsproben der Nation gewor -
den . Und wie man damals die Frage der
Beseitigung der Arbeitslosigkeit als den großen
Prüfstein der zur Macht drängenden national -
sozialistischen Bewegung ansah , so kann man —
innenpolitisch gesehen — heute das Problem
der Ausgebombten 'und Umquartierten als eine
entscheidende Bewährungsprobe der Partei be-
trachten . ^ „ c

Wir wollen ehrlich sein : der Führung sind
in dieser Hinsicht zur Zeit in schmerzlicher
Weise die Hände gebunden . Was an erster
Hilfe geleistet werden kann , wird unermüdlich
und aufopfernd angepackt : Versorgungsmöglich -
leiten und Verkehrsmittel werden bis zur letz -
ten Anspannung eingesetzt : die Kameradschaft
der Gaue untereinander feiert Triumphe : die
nationale Solidarität bewährt sich Tag für
Tag und Nacht für Nacht. Aber : was zerstört
ist, ist zerstört und kann im Augenblick auch
durch den ehrlichsten Willen und den auf -
opferndsten Einsatz nicht oder doch nur unzu -
länglich ersetzt werden . Keiner hungert und
keiner iriert und keiner ist auf die Dauer ob-
dachlos . Wer aber sechs Anzüge verlor , hat
künftig nur zwei : wer sich in mühsamem Stre -
ben einen vollkommenen Hausrat erwarb , muß
sich nun vielleicht mit primitivsten Dingen be-
helfen : wer gestern vor den schwelenden Trüm -
mern seines Anwesens stand , kann nicht heute
ein neues Haus erhalten . Auch der eindeutige
Rechtsanspruch auf vollwertigen Ersatz , den der
Staat den Opsern des Luftkrieges felbstver -
ständlich gewährt , ändert nichts an der Tat -
fache , daß der Ausgebombte zunächst einmal
ein an Sachgütern armer Mann geworden ist .

Die nationalsozialistische Führung befindet
sich hier in vieler Hinsicht in ähnlicher Lage
wie einstmals gegenüber den Arbeitslosen . Sie
konnte in der Kampfzeit — und wir befinden
uns nun wieder mitten im Kampfe , der alle
Kräfte für sich selber fordert — gegenüber dem
Arbeitslosenproblem praktisch keine Hilfe lei -
sten. Aber sie vermochte eins : Sie hat das
Schicksal der Arbeitslosen mit ihrem eigenen
Schicksal verknüpft und ernst und heftig ver¬
sprochen, das Problem zu lösen , sobald die
Macht dazu in ihren Händen sei . Und weil die
Arbeitslosen in ihrer Masse an die Ehrlichkeit
dieser Absicht glaubten , weil sie wußten , daß
nur der Nationalsozialismus in der Lage sein
werde , die Dinge zum Besten zu wenden ,
haben sie ihre Hoffnung auf den Sieg Adolf
Hitlers gesetzt und ihm — und sei es auch nur
durch ihr Wahlstimme — den Weg zur Macht
geebnet . Sie sind in der Folgezeit samt und
sonders in Arbeit und Brot gekommen .

So und nicht anders liegt das Problem auch
heute . Mag die Hilfe , die den Bombengefchädig -
ten im Augenblick zuteil wird , aus Gründen
der höheren Gewalt über das Notdürftigste
und Behelfsmäßige nicht hinausgehen : Die
endgültige und vollkommene Wie -
dergutmachung können sie er st nach
dem Kampfe und auch dann nur vom
Nationalsozialismus erwerben .
Kein Vernünftiger wird glauben oder auch
nur hoffen , daß ein verlorener Krieg ihm
irgendwelche Chancen bietet : keiner wird er -
warten , daß « in bolschewistisch ober plutokra -
tisch kontrolliertes System , das theoretisch dann
den Nationalsozialismus ablösen müßte , aus -
gerechnet den Bombengeschädigten zu ihrem '

Recht verhelfen und ben Wiederaufbau herbei -
führen werde. Dieses Recht wird allein von
der nationalfozialistischen Führung garantiert, -
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feine Verwirklichung
Krieg zur Voraussetzung .
Sem Arbeitslosen von da

hat den gewonnenen
Darum haben , gleich

damals , die Opfer dcS
Bombenkrieges von heute das allergrößte , ur -
eigene Interesse am Sieg, ' darum find die
Bombengeschädigten mit dem Geschick des
Reiches womöglich noch enger verheftet als
alle anderen . Wer von ihnen unter dem Druck
der schweren Erlebnisse und gegenwärtigen
Entbehrungen am Sieg zu zweifeln begänne ,
der würde damit sich selbst aufgeben und selbst -
mörderisch seine Zukunft zerstören .

Darüber aber muh völlige Klarheit Herr -
schen : diese Schicksalsverflechtung ist eine
gegenseitige . Wie die Opfer des Krieges ihre
ganze Hoffnung auf die nationalsozialistische
Kuhnin « setzen, . so fühlt sich diese Führung
gegenüber diesen Menschen in starker Verant -
wortung , die noch weit über die Verpflichtung
gegenüber den Arbeitslosen von damals hin -
ausgeht . Diese waren Opfer eines fremden ,
vom Nationalsozialismus bekämpften Systems
geworden, ' die Geschädigten des Bombenkrie -
ges aber sind gewissermaßen die Versehr -
tender eigenen inneren Front . Und
wie die NSDAP , niemals die Opfer der
Kampfzeit aus den eigenen Reihen vergaß , so

. wird sie auch niemals die Opfer des gegen -
wältigen Krieges verleugnen . Was für die
Verwundeten und Hinterbliebenen der kämp -
senden Front gilt , das hat uneingeschränkt auch
Geltung für die Geschädigten des feindlichen

. Luftterrors : Ihre Betreuung und Versorgung ,
r die Wiedergutmachung der von ihnen ertrage -

nen Schäden , die Verwirklichung ihrer berech -
tigten Ansprüche ist zur Ehrensache der natio¬
nalsozialistischen Bewegung , zur Staatsaufgabe
Nr . 1 im Wiederaufbau geworben .

Die NSDAP , hat in der Kampfzeit im ein -
zelnen nichts versprochen , sie hat nur fest -
gestellt : wir werden die Arbeitslosigkeit besei -
tigen , sobald wir die Macht haben . Nach der
Machtübernahme hat sich der Führer dann auf
die Frist von vier Jahren festgelegt unb sie
auch eingehalten . Auch heute lassen sich bezüg -
lich des Tempos und Umfang ? im einzelnen
schwerlich Prognosen stellen . Aber eindeutig ist
auch hier die Verpflichtung : der Bomben -
geschädigte wirb kein „armer Mann " bleiben, '
die Opfer deS Luftkriegs werden in ihre al¬
ten LebenSrechte wieder eingesetzt ,
sobald wir den Krieg gewonnen haben . Und
da dann die Kräfte ganz Europa » zielbewußt
gelenkt und unübersehbare Krastreserven auch
fres eigenen Volke « für den Wiederaufbau frei
werden , können wir sicher sein , daß der Natio -
nalsozialiSmus auch hier mit lkberraschungen
aufwarten wird , daß die zusammengeballte
Leistung der Nachkriegsgenerationen Werke zu
schaffen versteht , die selbst öie bisherigen Frie -
denStaten deS Führers in den Schatten stellen
iverSen . Wenn die zerstörten Städte Deutsch -
landS einst schöner und gewaltiger wiederer -
standen sind , wenn die Rohstoffe für die unent -
behrlichen Güter des Lebens den modernsten
Werkstätten und begabtesten Arbeitern Euro -
pas uneingeschränkt zur Verfügung stehen ,
kann kein Zweifel daran sein , daß die Opfer
des Krieges die ersten Nutznießer deS Frie -
SenS sein werden .

BiS dahin ist freilich noch ein steiniger und
vielleicht auch weiter Weg . Vorerst gilt es , dem
Terror deS Feindes standzuhalten und den
Krieg zu gewinnen , und auch nach dem Siege
sind unsere Einschränkungen erst dann zu
Ende , wenn alle Schäden ausgeglichen sind .
Denn die Verantwortung gegenüber den
Kriegsopfern bedeutet . praktisch eine Verpflich -
tung all derer , die weniger empfindlich be-
troffen wurden . Es ist billig . Beifall zu klat -
schen , wenn man von der Ehrung der Helden
und der Versorgung der Opfer spricht : aber
diese Haltung darf sich nicht in Worten er -
schöpfen , sondern muß in Taten bezeugt wer -
den . Solange ts Deutsche gibt , die unter den
Auswirkungen oder auch Nachwirkungen des
Krieges materiell zu leiden haben , wird auch
die Lebenshaltung aller anderen entsprechend
eingeschränkt sein . Unsere so nachdrücklich und
vielfältig bewiesene Solidarität im Kriege hat
erst ein Ende , wenn sie nicht mehr vonnöten
ist.

Je stärker wir bis zum Ende zusammenhal -
ten , }e umfassender wir uns den Opfern des
Krieges verpflichtet fühlen , desto rascher , fühl -
barer unb freudiger können wir auch in den
Genuß deS Sieges kommen . Daß der dann
einsetzende Wiederaufstieg ebenso stürmisch wie
lindernd , ebenso gewaltig wie gerecht sein wird ,
dafür bürgen die bisherigen Friedenswerke
deS Führers ebenso wie die segensreiche Wirk -
samkeit seiner Idee , die den Sieg erringen half
und den Wiederausbau beflügeln wird .

Mischer Hohn auf die Verräter
Einer , der auszog , um gefangen zu werden — Das Märchen vom Badoglio -General
v . U . Ankara » 22 . Okt . Die Weigerung der

Briten und Amerikaner , die Verräterscharen
Badoglios und Viktor Emanuels als „Bundes -
genossen " anerkennen zu wollen , sagt allein
genug , wie man in London und Washington
mit diesen Herren zu verfahren gedenkt . Das
Londoner Jnsormationsministerium hat sich dar -
über hinaus bemüßigt gefühlt , kübel weise
SpottundVerachtungüberdieVer -
räter auszugießen . Durch die britischen Pro -
pagandabüros wurde der nahöstlichen Presse
— u . a . auch der „Revue du Liban "

, der wir
das folgende entnehmen — eine Spottreportage
über die Haltung der italienischen Vadoglio -
Generale zugeleitet , in deren Einleitung es
heißt , daß sie auf Tatsachen beruhe , und das
Bild des einen die Haltung aller wiedergebe .

„General Primo Michollo Bessarabino Fnl -
chero Mascherino , Kommandant der „Wölfe der
Toskana " — so beginnt das britische Pamphlet —
sitzt trübsinnig in seinem Gesechtsstand irgendwo
am Aetna . Er beneidet seine Kameraden , die
bereits übergelaufen sind oder sich kampflos
ergeben haben . Er träumt von einem guten
Glas Frascati , einem luxuriösen Bade unb
einem Bett mit weißen Linnen . Der General
streicht mit gepflegter Hand seinen gepflegten
Bart . Jenen Bart , der ihm als General so
viel Erfolg — bei Frauen brachte . Er ißt noch
einen Teller Spaghetti mit der verfluchten
ewigen Tomatensance . Dann ist er entschieden .
Aus einer Servistte knotet er ein Bündel mit
Zahnbürste und ein paar Dosen Tomatenmark .
Dann wartet er auf die Dämmerung und rech-
net sich aus , wie weit es sein könnte zur briti -
schen Linie . Da ' fällt ihm sein Pyjama ein .
Auch er wirb noch in dem Bündel verpackt .

Mit Einbruch der Nacht schleicht er , so rasch
und so leise seine kurzen Beine ihn tragen
können , aus dem Lager hinaus , sorgsam daraus
achtend , von seinen Leuten nicht gesehen zu
werden . Im Morgengrauen erkennt er nach
nächtlichem Fußmarsch zwei Panzerwagen am
Wegrand . Er zaudert und fürchtet , es könnten
italienische fein . Mit einem Seufzer der Er -
leichterung erkennt er , daß es britische Panzer -
spähwagen sind . Hastig tritt er vor und meldet
einem britischen Soldaten in dem holperigen
Englisch , zu dem er fähig ist : „Ich bin General
Michollo Bessarabino Fulchero Mascherino ,
Kommandant der Wolfe der Toskana . Ich er -
gebe mich bedingungslos !" Er meldet zweimal ,
er meldet dreimal und immer unter Nennung
seiner ganzen Namensreihe und seines Ranges .
Der Tommy antwortet nicht und lächelt . Dann
sagt er nur : „Wir bedauern , General irgend -
wer . Wir haben eine Panne und können uns
nicht mit Ihnen beschäftigen . Gehen Sie . weiter
nach hinten , dort finden Sie ein Lager . Melden
Sie dort , daß wir eine Panne haben und Zi -
garetten brauchen . Jetzt hauen Sie aber schleu -
niglt ab !" .

Der General trottet weiter . Schweißperlen
stehen ihm auf be* Stirne . Nach einer Weg -

stunde erkennt er einige Häuser , daneben Zelte .
Er wünscht , baß es keine Fata Morgan « sein
möge . Als er das Zeltlager betreten will , muß
er vor einer Kolonne Lastwagen beiseite sprin -
gen , die staubend auS dem Lager kommen .
Dann endlich — er steht vor der Wache . „Ich
bin General Primo . . . usw . . . . Ich will
mich bedingungslos ergeben und bitte mich ge -
fangenzunehmen ." Die Wache lächelt . „Wir be¬
dauern . Kommen Sie morgen wieder ." — »Ich
will mich ergeben . Ich , der General Primo
Nieollo . . .

" — „Schweigen Sie ", befiehlt die
Wache . Wir haben unsere Weisungen . Für
heute haben wir schon genug Ueberläuser . Dar -
unter sieben Generale wie Sie . Es ist heute
nichts mehr zu machen . Versuchen Sie morgen
Ihr Glück !"

Verzweifelt , durstig , zieht der tapfere Gene -
ral weiter . Da — welcher Hoffnungsschim -
mer — begeg .net ihm auf der Landstraße eine
Kolonne italienischer Gefangener . Ein einziger
Tommy bewacht und führt sie. Der General
sucht ihn auf . „Ich bin der General Primo . . .
Ich will mich ergeben " , „o . k.", pfeift der Ser -
geant durch die ZäHne . „Kann gemacht werden ,
Du Wanze . Schließ ' Dich hinten an !" Der Ge -
neral atmet auf . Als der General erwacht , ist
er allein . Die anderen sind weitergezogen . Der
Tommy ließ den Schlafenden liegen . Einer we¬
niger , dachte er . Bestürzt überdenkt der Gene -
ral die Lage und wandert , wandert von neuem .

Da — unter im Tal erblickt er ein Biwak . —
Die italienische Flagge weht über ihm . Es ist

dasselbe Biwak — er erkennt eS — aus dem er
den vorletzten Abend entwichen war . Er hat
Furcht , denn er kann sich seinen Leuten nicht
mehr zeigen . Er war im Kreise marschiert ,
zweimal durch die englischen Linien , und nie -
mand wollte ihn . Plötzlich — der General er¬
starrt — Artilleriebeschuß auf das Biwak .
Zwei , drei Salven in dessen Nähe und — der
General jubiliert . Die weiße Fahne geht schon
hoch. Brav Juyge , denkt er . Eine Träne der
Freude rollt über die Backe des kleinen Gene -
rals in seinen gepflegten Bart . Armes Jta -
lien ! So denkt er , wie es leidet ! Wieviel glück -
licher war dieses Volk doch, als es noch eine
Nation darstellte , ohne Imperium , ohne krie -
gerische Strapazen , mit Mandolinen und
transparenten Postkarten !

In solche Gedanken versunken , bemerkt er
wie ein entlaufener Esel seinen Weg kreuzt .
Er hält ihn auf und besteigt ihn , und einer
den anderen abwechselnd tragend , gelangen sie
hinunter in das Lager der „ Wölfe der Tos -
kana "

, die soeben kampflos kapituliert haben .
Ein britischer Sergeant geruhte , sie zu bemer -
ken unb alle beide gefangenzunehmen . Der
Krieg ist aus . stellt der General im Sinne eines
Epiloges fest , während der Esel beschämt zur
Seite ging ."

Wie ^ gesagt , dieses Bild des einen gilt für
alle anderen , heißt das Motto , unter dem Lon -
don diese Charakterstudie durch die Welt sandte ,
angefangen von der britischen satirischen Zeit -
schritt „Punch ", bis hinunter zu den kleinsten
englischen Propagandaorganen . Man sollte
Herrn Viktor Emanuel nahelegen , diese Zeilen
als Grundlage seiner nächsten „Thronrede " zu
nehmen .

Schule und Elternhaus bei der Sinderlandverschllkung
Dienstbesprechung der Gaubeauftragt «» bei Reichsleiter v. Schirach in Prag

»Prag , 22. Okt . Zur Ausrichtung der Winter -
arbeit hatte Reichsleiter von Schirach die
Gaubeauftragten für die Erweiterte Kinder -
landvcrfthicknng zu einer Dienstbefprechung nach
Prag berufen .

Reichsprotektor Dr . Frick empfing im Rah -
me » dieser Tagung Reichsleiter von Schirach

Di « Tätigkeit der Erweiterten Kinderland -
Verschickung , erklärte Reichsleiter von Schirach
vor den Beauftragten , werde geleistet in dem
Bewußtsein , dem kämpfenden Soldaten an der
Front die Gewißheit zu geben , daß seine Kin -
der in der Heimat in Ruhe , Ordnung und
Sicherheit heranwachsen . Die .KLB ., so betonte
der Reichsleiter , sei ein klassisches Beispiel der
Anwendung der hohen Kunst der Jmprovisa -
tion im Kriege . An eindrucksvollen Zahlendes
spielen konnte dann Reichsleiter von Schirach
den Erfolg und die Ergebnisse der KLB . in
den zurückliegenden Monaten im einzelnen be -
legen . Die Elastizität der Organisation und die
Leistungsfähigkeit der Erweiterten Kinderland ^
Verschickung Habel » auch bei der Verschiebung
des feindlichen Bombenterrors gegen einzelne
Reichsgebiete ihre Bewährungsprobe bestanden .
Mit den bestehenden Einrichtungen sei es mög »

versprochene Kohlenlieferungen ausgeblieben
Anglo -Amerikaner verursachten chaotisch« Berkehrslage in Italien

W . L. Rom , 22 . Okt . Bis zum heutigen Tag
ist entgegen allen britischen Versprechungen in
den von Briten und Amerikanern besetzten
süditalienischen Häfen sowie denen Siziliens
und Sardiniens nicht ein einziger Koh -
lentransport eingelaufen . So bezeichnen
in Rom eintreffende Informationen die Ver -
kehrslage in Süditalien und Sizilini als
gerade chaotisch . Im Zuge der Besetzung Süd -
Italiens durch die Angjo - Amerikaner unter
Mitwirkung deS Verräters Badoglio sind die
großen Elektrizitätswerke Lilas , die für ganz
Süditalien unt > auch Sizilien den Strom lie -
ferten , vernichtet worden . Das zerstörte Kabel ,
über das bie Stromversorgung Siziliens durch
die ' Straße von Messina lief , konnte bisher noch
nicht wieder in Ordnung gebracht werden .
Ebenso fielen die Elektrizitätswerke von Vol -
turno der Zerstörung durch Briten unb Ame -
rikaner zum Opfer . Von ibnen hing nicht nur
die Stromversorgung Neapels , sondern auch
die der von Neapel ausgehenden elektrifizier -

-ten Eisenbahnen ab .
Die Anlagen der beiden großen süditalie -

nischen Elektrizitätsgesellschaften S .M . E , und
S .F .S . O . sind gleichfalls vernichtet . Jftfolge -

dessen sind die elektrischen Bahnen auf den
Linien Neapel - Salerno —Reggio —Calabria so -
wie Neapel —Benevent — Foggia nicht zu be »
nutzen . Auf einzelnen Teilstrecken wurde ver -
sucht , Dampflokomotiven einzusetzen , ohne daß
dies die Verkehrsnöte beheben konnte .

Hinzu kommt , daß infolge britisch - amerika -
nischer Luftangriffe das Lokomotivendepot so -
wie Kohlenlager und die Zentrale von Foggia
zerstört wurden , so daß aus Strom - und Koh -
lenmangel die Linien Foggia —Benevent und
Foggia - Bari —Brindisi —Tarent vollkommen
unterbrochen sind . Auf der ehemals sehr stark
befahrenen Strecke Foggia —Bari verkehrt zeit -
weilig ein Zug am Tage .

Auf Grund deS Kohlenmanges und Ausfalls
des rollenden Materials können die Eisenbahn -
Verbindungen zwischen den Provinzen Apulien ,
Ealabrien und Lucanien nur durch einen Zug
hergestellt werden , der in der Woche nur zwei -
mal — alle drei Tage — fährt . Die Rück -
Wirkungen auf die Lebensmittel -
Versorgung der Bevölkerung entsprechen
verständlicherweise der chaotischen Verkehrs -
läge .

lich gewesen , allen Erfordernissen zu jeder
Stunde Rechnung zu tragen . Die Auffassung
vom hohen Wert der Erziehung des Kindes in
der Familie würde auch in der Erweiterten
Kinderlandverschickung nicht übersehen . Ihre
besondere Aufmerksamkeit habe die KLB . von
jeher auf die schulische Erziehung der
verschickten Jugendlichen gelegt . Auch hier
seien gerade in der jüngsten Zeit Neuerungen
getroffen worden , die dazu beitragen würden ,
den schulischen Leistungsstand zu verbessern .

Reichsgesundheitsführer Dr . Conti ver -
mittelte anschließend ein Bild von der Gesund -
heitsführuug und der ärztlichen Betreuung der
landverschickten Jugend . Die hier gesammelten
Erfahrungen hätten außerordentlich belebend
auf die Entwicklung des Kinderarzttums ge -
wirkt und zum verstärkten Ausbau der Kin -
derkliniken geführt . Die KLB . könne das hohe
Verdienst verbuchen , hervorragende Kinderkli¬
niken selbst errichtet zu haben . Eingehende und
laufende Erhebungen zeigten übereinstimmend ,
daß sich der Lagerauseuthalt bei den Jungen
und Mädel günstig auswirke .

Reichshauptamtsleiter Althaus vom
Hauptamt für Volkswohlfahrt zeigte dann im
einzelnen die Aufgaben der NSV . bei der Kin -
derlandverfchickung und der Umqnartierung
auf . AlS besondere Leistung konnte er dabei
ans die Verschickung von Säuglingen und
Kleinkindern mit Muttern verweisen .

Staböführer Mo ecke l gab abschließend
Neuerungen und gesetzliche Maßnahmen für
den kommenden Winter Hekannt , die zu einer
weiteren sinnvollen Zusammenfassung und Ver -
einfachung der Kinderlandverschickung und
Umquartieruug führen werden . Als besondere
Aufgabe für die nächste . Zeit bezeichnete er die
Vervollständigung des Ausbaues der
Einzelquarfiere und Lager für den
kommenden Winter .

Reichsleiter von Schirach besuchte anschlie -
ßend zusammen mit Reichsgcsundheitssührer
Dr . Conti und Gebietsführer Knoop die Kin -
derländverschi

'
ckungs - Klinik und die Rcichswerk -

schule Prag , die beide in ihrer
'

Form beispiel -
Haft sind . »

Wieder Alarm in London
HW , Stockholm , 22. Okt . London hatte in

der Nacht zum Freitag wieder Luftalarm . Von
englischer Seite wird festgestellt , daß es ' sich
um die 6. Nacht handelt , in der deutsche
Luftstreitkräfte nacheinander die englische Haupt¬
stadt zum Ziel ihrer Operationen nahmen . Die
Londoner Sicherheitsbchörden melden Bomben -
abwürfe gegen verschiedene Objekte in Außen -
bezirken Grotzlondons .

ijnfnqi :

D i e slowakische Regierung empfing
die Mitteilung des Präsidenten Laurel über
die Errichtung der philippinischen Republik .
Ministerpräsident Dr . Tuka teilte der philip -
pinischen Regierung in einem Telegramm mit ,
daß die Slowakei die philippinische Republik
anerkenne unb . bereit sei . freundschaftliche Be -
Ziehungen zu ihr aufzunehmen .

Reichsverweser von Horthy emp «
fing am Donnerstag den neuernannten tür «
kischen Gesandten in Budapest . Sesket Fuad
Koceci , der ihm sein Beglaubigungsschreiben
überreichte .

Der italienische UnterstaatS «
sekretär für die Marine , Admiral An¬
tonio Legnani , erlitt auf der Fahrt von Vi -
eeneu nach Verona einen Autounfall . Er ist
seinen schweren Verletzungen erlegen .

Admiral Sir John Cunningham
wurde zum Oberbefehlshaber . der britischen
Mittelmeerflotte als Nachfolger von Admiral
Sir Andrew Cunningham ernannt . Die beiden
Cunninghams sind Vettern .

Für sehr verfrüht hält es der mili -
tärische Mitarbeiter der „Times "

, jetzt schon
von einer „Schlacht um Rom " zu sprechen . Be -
vor es soweit sei . hätten die anglo - amerikani -
schen Truppen eine ganze Reihe gewaltiger
Hindernisse zu überwinden . In Anbetracht all
dieser Schwierigkeiten dürfe man vorläufig
auf anglo - amerikanischer Seite mit . keinerlei
sensationellem Fortschritt " rechnen .

In London rechnet man nach einer Mel -
düng des Londoner Korrespondenten von
„Astonbladet " zufolge mit ber Ernennung des
USA . - Generals Marshall zum anglo - ameri -
konischen Generalissimus für die europäischen
Kriegsschauplätze . General Eisenhower folle
Marshalls Posten als Stabschef in Washington
übernehmen .

Ue ^ erden Einsatz vonFallschirm -
jägcrn und Luftlandetruppen der
Antiachsenmächte schreibt der Luftfahrt -
korrespondent bet „Times "

, daß die Verwen -
dung dieser beiden Truppengattungen mit „ ge-
teiltcm Erfolg " vor sich gegangen sei . Man sei
sich klar , daß sich die bisherige Taktik noch im
„Experimcntierstadium " befände .

Der argentinische Staatspräsi¬
dent Ramirez ernannte General Luis
Cesar Perlinger zum Innenminister und
General Gilbert zum Außenminister .

Gewitte 'rstiirme haben in mehreren
argentinischen Gebieten umfangreiche Schäden
angerichtet . In Mar del Plata zerstörte ein
drei Minuten anhaltender Wirbelsturm einen
größeren Fischdampfer und beschädigte weitere
siebzig kleinere Einheiten der Fischereiflotte
schwer .

Neue Ritterkreuzträger
DNB . Ans dem Fiihrerhanptqnartier , 22. Okt .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Ei -
seruen Kreuzes an Major Fritz Fechner ,
Abteilungskommandeur in einem Panzer - Re¬
giment : Obergefreiten Otto Rieß , Geschütz -
führer in einem Grynadier - Regiment .

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmar -
schall Goring , das . Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Major Reinke , Abteilungs -
kommandenr in einem Flak - Regiment . Major
Fritz Reinke gehört zu den tapferen Vertei¬
digern der Festung Stalingrad .

Heldentod eines vorbildlichen Jagdfliegers
* Berlin , 22. Okt . Den Heldentod starb der

Hauptmann Erwin Clausen , Staffelkapi -
tän in einem Jagdgeschwader . Er hatte 22
Luftsiege , als er am 1». Mai 1S42 das Ritter -
kreuz des Eisernen Kreuzes erhielt . Die Ver -
leihung des Eichenlaubs erfolgte am
23. Juli 1942 nach über hundert Abschüssen .
120mal blieb dieser vorbildlich tapfere Jagd -
flieger Sieger in harten Luftkämpfen gegen
einen zahlenmäßig meist weit überlegenen
Gegner . Auch sein Andenken lebt weiter . in
der Geschichte der deutschen Luftwaffe .

Heute aus Seil « i
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Woche der Uraufführungen in Leipzig
Autoren Ober ihr Werk — Spiegel de« zeitgendssiichen Bfihnenschaffens

Die Bühnen der Reichsmessestadt wickeln
vom 81 . Oktober bis 7 . November ihre 3. Ur -
aufführungSwoche ab , die wie Ministerialrat
Babe bei einer Zusammenkunft der Autoren
feststellte , eine künstlerische Manifestation von
europäischem Format angesichts des Krieges
darstellt . Generalintendant Dr . Hans Tchüler
betonte die Aufgeschlossenheit des Leipziger
Theaters und Publikums für das zeitgenös¬
sisch« Schaffen , das im Schauspiel 75 Prozent
deS gesamten Spielplans beherrsche .

Bon den zur Ausführung gelangenden Auto -
ren fühlte sich Herobert M e n z e l zu jung , um
einseitig als Lyriker und Epiker eingereiht zu
werden . Er hat den Weg zur Bühne erst sehr
spät gefunden , weil der Dramatiker das
„ Gesenpolige " in sich tragen müsse . Seine po -
litische Satire „Das FriedenSschiff " entzündet
sich an der Scheinheiligkeit der amerikanischen
Mentalität , die 1917 einen Waffentransport
unter dem Deckmantel christlicher Nächstenliebe
nach dem Kontinent zu schmuggeln versuchte .
Han » Schwarz sieht in seinem alS Auftrag
durchgeführten Sachsendrama um Otto II . eine
Gestalt mit ausgesprochenem europäischen Ak-
zent , deren menschliche Verwicklungen und Ab -
hängigkeiten zwar nicht den Historiker aber
den Dichter meine « . Friedrich Schreyvogl ,
bekennt von seiner Märchenkomödie „ Titania ",
daß die hier in Ehekonflikte verstrickte Elsen -
königin auS dem Wiener Wald stamme . Nor -
bert Schultze hat nach den Episoden der
Lilli - Marlen und der „Kino - thek " seine ernsten
Bemühungen um ein zeitnahes , musikalisches
Th «« ter » tcht aufgesteckt , die mit dem ..Schwär -
je » Peter !' verheißungsvoll begannen . Seine
' ^ w ' erchen . Über » "1 Textbücher absolvierenden
versuche um den thm zeitgemäßen Opernstoff ,sr'o:

glücklichen Zufall einer Autoren - Ehe , die ihn
mit dem Textdichter Kurt E . Walter verband .

Von den wetteren Werken der Leipziger Ur -
aufführungSwoche gibt Franz Hauptmanns
Legendenspiel „Der Herzog " eine neue Sinn -
gebung des Wallenstein - Komplexes , paart Max
Narbeshuber in „ Camachos Hochzeit "
Don Onichote und Sancho Pansa zu wirbeln -
dem Komödiendasein , begründet Josef Maria
Frank in „Das Glück retten " eine kleine
launige Philosophie der Ehescheidung . Carl
Orss setzt nach den „ Carmina Vurama " mit
den szenischen Spielen „ Catulli Carmina " seine
bahnbrechenden musikalischen ForMversuche
unter Verwendung von Originalgeschichten des
römischen Lyrikers ' fort . Ur . Julius Friedrich .

Kleine Kulturnachriditen
Der oberrheinische Dichter Fried -

r i ch Roth wird auf Einladung des Gebietes
Wartheland zur dortigen Kulturwöche und an -
schließend vor der Hitler - Jügend Ostpreußens
lesen .

Der Maler und Buchilluftrator
P a u .l S ch e u r i ch , Illustrator und Buhnen -
bildner von Strauß ' „Rosenkavalier ^ und
Schöpfer graziöser Bronzen - und Porzellan -
figuren , wird am 24 . Oktober «0 Jahre alt .

Der westfälische Komponist Pro -
f e s s o r August W e w e l e r ist am 20. Ok -
tober 7J| Jahre alt geworden .

Das Bremer Opernhaus beging mit
einer Aufführung von Wagners „Meister -
sing « * den 10Ö . Jahrestag feiner Einweihung .

In Irschenhausen im Isartal starb im
Alter von 78 Iahten der Romanschriftsteller
Wilhelm Hegeler .

Der deutsche Dirigent Karl Böhm
»on der Mener Voer konnte al » Gastdirigent
eise * fchmtttfae » Orchesters ts tat ! Stock¬

holmer Konzerten vor ausnerkauftem Haufe
einen glänzenden Erfolg buchen . Anläßlich bei -
der Konzerte gab es wahre Begeisterungs -
stürme .

Am Prag er Opernhaus wurde Willi
Czerniks Operette „Die schöne Carlotti " ur -
aufgeführt .

Die „Große Dresdner Kunst aus -
stell u ng 1 9 4 3" wurde in den Räumen des
Kunstvereins eröffnet .

Die Staatliche Skulpturensammlung Alber -
tinum in Dresden hat von dem alemannischen
Bildhauer H . C . Kromer in Konstanz eine
Bronzebüste , ferner einige Stücke seiner Me -
daillenserie erworben .

Der Maler Wilhelm Fritzel , einer
der namhaftesten Landschaftsmaler der Kunst -
stadt Düsseldorf , ist kurz vor Vollendung seines
73 . Lebensjahres gestorben .

Der Maler Angelo Jank , bekannt
durch seine Jagd - und Reiterbilder . wird am
30. Oktober 75 Aahre alt .

Der Schrift st eller Romain Rol -
l a n d ist im Alter von 75 Jahren in Pari6

. gestorben .
Sachsens Kulturpreis für Findeisen
Zur Pflege der kulturellen Tradition Sach -

fens und zum Ansporn für alle Kulturschaffen -
den ' im Sachsengau hat Reichsstatthalter und
Gauleiter Mutschmann den Gankulturpreis
von Sachsen errichtet . Es sollen damit beson¬
ders hervorragende schöpferische Leistungen aus
dem Gebiete des Schrifttums , der Musik und
der bildenden Kunst oder auch das gesamte
Lebenswerk eines schöpferischen Menschen aus
dem Gau anerkannt und geehrt werden . Reichs -
statthalter Mutschmann hat den Gaukultur -
prei » zum ersten Male an den Dichter Kurt
Arnold Kindeisen au » Anlaß seine » « L ® e-
burtStageS verliehen .

Das Heimatwerk Sachse » bat Kurt Arnold
indetse » an feinem 00 . G '.Surt « taK tum

ZUUBUftUW *

Pforzheimer Theaterbrief
Das erste nationale Lustspiel der Deutschen , mit

dem die Reform unserer dramatischen Dichtung
zum Durchbruch gelangte und das zugleich das
bis heute unerreicht schönste blieb : „ Minna
von Barnhelm "

, von Lessing , ließ das
Stadttheater als erste Schauspielausführung
der neuen Spielzeit in seiner ganzen Schönheit
und Jugendfrische wieder lebendig werden . Die
Ausführung unter der Spielleitung von In -
tendant Franz Otto war in allen Teilen sehr
sorgfältig vorbereitet , stimmungsvoll abgetönt
und in seinen zugleich rührenden , wie erhei -
teruden Spiegelungen sicher getroffen , so daß
eS in seiner frischen Ursprünglichkeit zu einer
beglückenden Wirkung kam . Ein besonderes
Lob verdient die klare und saubere sprachliche
Behandlung des kunstvoll nollendeten Dialogs .
In der Titelrolle hatte oie neuverpslichtete
Traute Frank ein recht glückliches Debüt . Sie
gab dem sächsischen Edelsräulein neben einem
vorteilhaften Aerrßeren ein vornehm - sichercS
Auftreten , ein sympathisch klängvoll - trNgendes
Organ von dunkler Färbung , ein tiefes Gemüt
und einen heiteren und glücklichen Sinn ohne
jede Effekthascherei . Im ganzen eine schön aus -
geglichene Leistung , wenn auch noch nicht ganz
ausgereist und bis in die letzten Tiefen abge -
klärt . Sehr erfreulich bestand auch Rolf Bernitt
in der gewiß nicht leichten Aufgabe des Mayor
von Tellheim . In der bewußt - betonten Zurück -
Haltung der Stimme und der Gesten gab er
dem pessimistisch gestimmten , leicht verbitterten
Urbild des preußischen Offiziers mit einem fast
übersteigerten Ehrgefühl sehr sympathische
Züge männlicher Kraft und überzeugenden
Zartgefühls , wobei er allerdings da und dort
der Straffheit der Haltung und der überlege -
nen geistigen Führung entbehrte und in feinen
Tönen und Empfindungen nicht immer ganz
echt wirkte . Eine vollsaftige Prachtfigur schuf
Franz Otto mit dem Wachtmeister Paul Wer -
» er. Soldatisch kurz angebunden » mit einem
Gch« t verschmitzte » Humor» , derb und auf.

brausend , aher im Grund eine treue und un »
verwüstliche Natur mit einem geraden und auf -
rechten Charakter , in der Wirkung durch d «e
glückliche Maske noch gesteigert . Eine neckisch-
plauderbaste und vorwitzige , gutherzig - kluge
Franziska von drolliger Schelmerei und spri ^
ziger Beweglichkeit stellte Gisela Schmeck friim
zupackend in die Szene . Dem windigen und
herabgekommenen französischen Glücksritter
mit seinem ergötzlichen Kauderwelsch , Riecaut
de la Marliniere , gab Bernd Schorlemer die
aalglatte , weltmännische Gewandtheit des Auf -
tretens , doch im Tempo zu nervös und über -
steigert , dadurch in der Gesamtwirkung etwas
abgeschwächt . Auch der ebenso kriechend - sreunv -
liche , wie neugierige unb profitliche Wirt von
Cnrt Müller war in der Charakterisierung
nach der grotesken Seite hin zu überbetont ,
um noch voll lebensecht zu erscheinen . Dem
kurzen Auftritt der Dame in Trauer gah Lina
Habermann Töne empfindungsvollen Schmer -
zeS und ftolz - edler Zurückhaltung . Der plumps
und trotzige Reitknecht und Bediente des
Mayors , Just , fand mit feiner hündischen Er »
gebenheit und der ungeschminkten Sprache ^

des
Volkes in der Darstellung von Franz Huck
unsere volle Zustimmung . Sehr geschickt un »
für das Auge gefällig hatte Alex Vogel de»
szenischen Rahmen geschaffen , bestens unter -
stützt durch Karl Hufnagel ltechnifche Einrich '
tung ) unb Fritz Neubauer (Beleuchtung ) .

Das Werk und die Aufführung fanden b «
dem freudig mitgehenden Publikum eine fenr
warmherzige Aufnahme , die in stürmischem
Beifall und reichen Blumenspenden sichtbaren
Ausdruck erhielt .

Kurt Amerbach « "-

Flämisdie Musik in Freiburg
Die Städt . Bühnen Freiburg i . Br . führe »

unter dem Titel „Flämische Musik " Ende Ok-
ber drei Konzerte durch, die mit dem »eit »
mäße » kompositorischen Schaffen beS fläm «'
e» Volke » bekannt machen folle » .

*
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Die größte Betrügerei der Welfgesdiidtfe
Die Geschichte des ungeheuerlichen Verrats der Badoglio-Clique / Haus Savoyen hatte einen Anschlag auf den Führer geplant

Seitdem General Ambrosio , .dessen persön -
«che und finanzielle Beziehungen zu Roatta

und undurchsichtig waren , an der Spitz « des
Generalstabes der italienischen Wehrmacht
Itand , begann der Stern des Generals Roatta

steigen. Der Verrat , den er — nicht einmal
versteckt — geZen die deutsche Befriedungspoli -
«k im Balkanraum betrieb , die Unterstützung
und Zusammenarbeit mit den Banditen und
°>e Vorarbeit , die er damit zugunsten der
Griten und Amerikaner auf dem Balkan lei -
^ete , das alles schien ihm bei General Am-
orofio eine Qualifikation einzubringen , die
'vn zur Führung des Verbandes befähigte , der
° em Feinde am nächsten lag : der 6. italienischen
Armee auf Sizilien .

Inzwischen ließen die harten Kämpfe auf
ninesischem Boden gegen die zu Lande , zu
Nasser und in der Luft vielfach überlegenen
anglo-amerikanischen Kräfte vermuten , daß die
Stellungen auf nordafrikanischem Boden nicht
Utehr allzu lange behauptet werden konnten .
Um so weniger , als bereits beim Zurückgehen

die Akarit -Linie , noch mehr aber beim
Ausweichen auf die Enfidaville -Stellungen von
einer Mitwirkung oder Unterstützung durch die
Italienische Truppenführung nicht mehr ge
krochen werden konnte .

Diese hatte ihre Verbände weit rfrck -
® ärt § konzentriert und es drei deut -
Ichen Divisionen allein überlassen , den über -
u><>chtigen Feinddruck aufzuhalten . Dieser Bruch
«er Vereinbarungen und diese jeder Bündnis -
Verpflichtung hohnsprechende Handlungsweise ,
°>e nur mit dem Einverständnis Ambrosios
unternommen werden konnte , erschien bereits
in diesem Zeitpunkt ajs Tarnung eines mehr
v° er weniger bewußten Verrats , der durch die
Allgemeine Gleichgültigkeit der italienischen
Rührung nur noch unterstrichen wurde .

^ ' t der Uebergabe von Pantelleria lind
J
^ mpedusa dem Feind die Landung in

Valien ermöglicht
^ Das wurde noch deutlicher , als sich die ita -
Deutschen Mittelmeerinseln Pantelleria und
>arnpedusa ohne jede Notwendigkeit ergaben ,
pantelleria mit einer Besatzung von 12 000
Aann , stark befestigt mit unzerstörbaren, in

Felsen minierten Unterkünften , Flugzeug -
^ xen, Munitions - und Betriebsstofflagern
Zar ta der Lage, sich monatelang zu halten .

hatte die Besatzung der Insel bei den ersten
7^v Bombern unternommenen Luftangriffen
A* Laufe eines ganzen Monats knapp 60 Mann
Perlufte an Toten und Verwundeten . Trotz -

hißte der Kommandant bereits di« we^ße
flagge unmittelbar , nachdem die ersten Gra -
?»ten der Schiffsgefchütze einschlugen und die
^andnngsflotte kaum noch zu sehen war .
gegründet wurde das feige Verhalten mit
Langel an Wasser und Munition . Beides aber
? ar reichlich vorhanden . Lampedufa endlich
Mrde mit kleinen amerikanischen Kommandos ,
2,e mit Schlauchbooten landeten , ohpe jeden
Mderstand übergeben , und die amerikanischen
Reporter berichteten höhnisch, daß ihnen die
italienischen Kommandeure förmlich entgegen -
^ laufen feien , als ob sie es mit der Kapitula -

gar nicht eilig genug haben könnten .
. Alit der kampflosen Einnahme dieser Insel -
Münzen stand der Feind unmittelbar an der
^ üste der sizilianischen Insel . Mit einer Lan -
°ung da oder dort mußte jeden Tag gerechnet
Werden . Auf die Stärke der Küstenverteidigung
An also alles an . Roatta , der Oberbefehls -
^ ber der 6. italienischen Armee auf Sizilien ,
^ tfaltete vom ersten Tage seines Kommandos
Uach außen eine Rührigkeit , die auf wirklich
^ nstgemeinte Verteidigungsmaßnahmen hin -
fielen schien , die sich aber , je länger desto
? ehr als reiner Bluff erwies . Wohl waren
->e einzelnen Häfen mit Abwehrwaffen eini -
Dermaßen versehen worden . Aber es lagen
? eder brauchbare Befehle für die italienischen
^ erbände im Falle einer feindlichen Landung ,
?fch einigermaßen genaue Anweisungen über

Zusammenwirken mit den deutschen Ber -
^ nden vor , obwohl dies mit den deutschen -
Befehlsstellen auf Sizilien mehrfach besprochen
forden war . Davon , daß für den äußersten
5 °tfaH die Verteidigungsanlagen selbst famt
°en im weiteren Umkreis befindlichen stra -

j^ isch wichtigen Plätzen zur Sprengung vor -
Leitet worden waren , war nirgends etwas
°u erkennen .

Noch schlechter stand es «m die Küstenoer -
teidiguug in Calabrien , die dem Herzog
^vn Bergamo , der zur engsten Militär -
Amarilla um den König zählte , unterstand .
Die Küste selbst war nur durch eine » düu -
Ne« Vorpostenschleier notdürftig gesichert.
Die Verteidigungsanlagen bestanden aus
wenigen MG .-Ständen , die in viel z«
kroßen Abständen angelegt n»d fast durch-

weg veraltet waren ,
yDa sie obendrein aus der Zeit vor dem
^ iege stammten , war ihre Lage sicher dem
,?egncr bekannt . Die Massen der Küstenschutz-
^ nheiten waren nicht nur zahlenmäßig viel
A . gering , sondern auch veraltet . Für die
^ 'ege^abwehr war so gut wie nichts getan .
5^enn auch Roatta inzwischen Ende Mai Chef
es Generalstabes des Heeres in Rom wurde ,

trug er doch die volle Verantwortung für
'
^ Vernachlässigung der Verteidigung .

. Mai 1943, noch volle zwei Monate vor
.e* Landung der Anglo - Amerikaner auf St¬

rien , bietet das OKW . dem Commando Su -
angesichts der Entwicklung der Kämpfe

Afrika und der mit Sicherheit zu erwarten -
. en Landuilg auf Sizilien eine Verstärkung

in Süditalien stehenden Kräfte um meh-
Divisionen an . Das Commando Supremo

z?er lehnt das Angebot ab , nachdem es den
ffe über das tatsächliche Kräfteverhältnis

unterrichtet hatte .
Als in den Morgenstunden des 10. F «li
° ic erwartete Landung in Sizilien begau «.
^ igt sich erstmals in vollem Umfang , daß
Offener Verrat im Spiel ist . Mit
Ausnahme weniger Truppen leisten die ita -
Uenische » Divisionen an den englisch-ameri -
^ »ischcn Ländeplätzen überhaupt keine»
Widerstand, ergebe» sich entweder , lausen
inw Feind über oder rä»me» kan»pslos
"»d ohne ZerstSrnugen der militärischen

A» lage» de« Landeplatz.

Die Anglo -Amerikaner selbst berichten , daß
sie den ersten ernsthaften Widerstand erst bei
den deutschen Verbänden finden . Fast alle ita -
lienifchen Küstenschutz- Divisionen ' versagten
völlig , verfahrt durch ihre Offiziere , meist auch
böswillig . Die „Times " berichtete über die
Landung in Sizilien , daß die italienischen
Truppen , die den Schutz der Küsten übernom -
men hatten , überhaupt keinen Schuß
abgaben . Mit beißendem Zynismus wirb in
dem Artikel geschildert , wie die italienischen
Offiziere während der Landung vom Mittag -
essen kamen , mit weißen Tüchern als Zeichen
der Unterwerfung so beladen , daß sie fast dar -
unter zusammenzubrechen drohten .

Absiditlich ungeschärfte Minen
vor Sizilien

Der englische Militärschriftsteller Liddel Hart
stellte ironisch fest , Haß die ausgelegten Minen ,
die die Jlnlandnng zweifellos sehr verlustreich
gestaltet hätten , « berHaupt nicht ge »
schärft waren , weil sich die italienischen Osfi -
ziere beim Badebetrieb nicht störe» lassen
wollten . Zutreffender dürfte sein , daß auch das
zu dem wohlvorbereiteten Verrat gehörte .

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die
Landung in Sizilien zu einer schweren Nieder -
läge für die Anglo -Amerikaner hatte werden
können , wenn das Commando «Älpromo , zu
ernsthaftem Widerstand entschlossen, den Wün -
schen des deutsche« Oberkommandos Rechnung
getragen hätte . Ein Meisterstück dieses Ver -
rats war das Verhalten des Kommandeurs der
italienischen Truppen imHafenvon Augu -
st a am 10. nnd 11. Juli . Obwohl bis zu diesen
Tagen Augusta noch von keinem einzigen Eng -
länder oder Amerikaner angegriffen worden
war , ja nicht einmal die Aussichten für eine
bevorstehende Landung bestanden , sprengte die

italienische Besatzung die gesamten Verteidi -
gungsanlagen , steckte die Betriebsstofflager in
Brand und zerstörte alle Geschütze , nachdem
vorher noch die gesamte Munition ins Meer
verschossen Wörden war . Dem Duce wurde in
einer Falschmeldung berichtet , der Komman -
dant von Augusta habe sich als einer der
größten Helden der italienischen Geschichte be -
währt . Als der Duce , von deutscher Seite über
den schimpflichen Verrat ausgeklärt , vom Kö-
nig die Aburteilung des Verräters verlangte ,
lehnte dieser ab.

Von diesem Zeitpunkt ab ist es eine alltäg -
liche Erscheinung , daß der - größte Teil der ita -
lienifchen Offiziere die Truppe verläßt und
auf Catania zusteuert , daß italienische Solda -
ten entweder in Zivil , in blauen Kombinationen
ober in Uniformen einzeln oder in kleinen
Trupps führungslos durch das Gelände pir -
schen, daß Straßenkreuzungen im
Rücken der deutschen Truppen ge -
sprengt wenden , offenbar , um ihnen den
Rückzug zu verlegen , daß italienische Flug -
platzkommandanten den Plötz ohne Vesehl ver -
lassen und die italienische Flak das Feuer ver «
weigert , wenn die feindlichen Maschine« zum
Angriff ansetzen. Am 14. Juli versuchen die
Desertenre , dem Feinde Catania , die einzige
Rückzngsbasis , in die Hand zu spielen , indem
sie die italienische Flagge einholen . Es paßt
durchaus in das Bild , wenn Roatta erklärt ,
daß sür die Verteidigung Italiens acht weitere
deutsche Divisionen gebraucht würden , die aus
den operativen Reserven in Frankreich genom -
men werden könnten , da ja nicht Frankreich ,
sondern Italien angegriffen worden fei. Dabei
war das italienische Oberkommando nicht ein -
mal bereit , die Voraussetzungen zu reibungs -
losem Einsatz der deutschen Divisionen zu
schaffen. Alle durch anglo -amerikanische Luft -
angriffe zerstörten Bahnlinien , Brücken oder

Verschiebebahnhöfe blieben ohne Ausbesserung
und lagen daher gleichsam als Bremsklötze auf
dem Wege zum deutschen Brückenkopf in Si -
zilien .

Dabei verlangten Ambrosio sowohl als
Roatta den sofortige » Abschub der auglo -
amerikanische » Gefangene » im Bahntrans¬
port »ach Deutschland , um die augespauute
Lebeusmittellage Italiens » icht z» be-
laste» . Das Augebot des deutsche» Ober -
kommaudos , deutsche Pionierkompanien
zur Bersüguug z« stellen, wurde aber ab -

gelehnt .
Auch für die Ausbesserung der beschädigten

Rollfelder der Flugplätze galt das gleiche. Da *
bei lungerten italienische Soldaten zu Taufen -
den beschäftigungslos herum , die bei gutem
Willen , wenn schon nicht für die Verteidigung
mit der Waffe , dann wenigstens zu den drin -
gend notwendigen Arbeiten hätten herange ^
zogen werden können . Von deutscher Seite
wurden alle diese Uebelstände beim italienischen
Oberkommando zur Sprache gebracht und die
weitere deutsche Hilfeleistung schließlich ener -
gisch davon abhängig gemacht, daß nun auch
Italien endlich alle seine Kräfte zur Verteidi -
guug italienischen Bodens einsetze. Alle deut -
schen Forderungen versprach General Ambrosio
zu erfüllen . Kein einziges dieser Versprechen
hat er gehalten . Im Gegenteil ? bereits am
nächsten Tage verlangte er zum anderen Mal
den Oberbefehl über die auf italienischem Bo -
den stehenden deutschen Divisionen , um „frei
disponieren zu können ".
> Wie diese Dispositionen aussahen , das
sollte sich schon wenige Tage später im vollen
Umfange erweisen , so sehr auch die Verräter «
cliqne um die Verschleierung ihrer ehrlosen
Machenschaften bemüht war . Das deutsche
Oberkommando aber mußte wissend schweigen.
Seine Stunde war noch nicht gekommen.

ver Treubruch gegenüber dem Verbündeten
Mit jedem Tage der ' dem raffiniert ange -

legte » verbrecherische» Ueberfall auf den Duce
folgte , werden für den aufmerksamen Beob -
achter die Anzeichen deutlicher , daß dem Verrat
an dem Schöpfer des neuen Italien und dem
italienischen Volke nun ein beispielloser Treu -
brnch gegenüber dem Verbündeten folgen soll.
Während die Repräsentanten des HauseS Sa -
voyen und des Badoglio -RegimeS dem Ber »
bündeten eine Treueversicherung nach der an-
deren abgeben , ja förmlich « Gelöbnisse und
Schwüre ablegen , den Kampf an der Seite des
Verbündeten gegen den gemeinsamen Feind
fortzusetzen , arbeiten sie hinter den Kulissen
fieberhaft an der Organisierung des Verrates .

Bereits einen Tag nach dem Staatsstreich ,
am 26 . Juli , erläßt Badoglio einen pathetischen
Ausruf : .Italien hält als eifersüchtiger Wäch¬
ter seiner tausendjährigen Tradition dem ge¬
gebenen Wort die Treue ." Am 28. Juli ver -
sichern Viktor Emannel , Ambrosio und Roatta
Generalfeldmarschall Kesseling ernent nnd ans
freien Stücken , daß der Krieg Seite an Seite
mit den Verbündeten weitergehe . Mit allen
Mitteln der Verschlagenheit versucht die Ver -
räter -Clique , den Eindruck zu erwecken, als
bleibe das Bündnisverhältnis unangetastet .
Ihre Ueberlegung ging dahin : Wenn es sich
auf die Dauer auch nicht würde vermeiden
lassen , daß die deutsche Führung aus den mili¬
tärischen Vorgängen und Ereignissen gewisse
Schlüsse ziehen würde , dann sollte sie doch we-
nigstens im unklaren über die wirklichen Ab-
sichten der Verräter gelassen werden . Eines
der ersten Anzeichen , das in dieser Richtung
lag , war die Abberufung des bisherigen Un -
terstaatssekretärs der Marine , Admiral Ric -
cardi , des letzten Mannes innerhalb der ita -
lienifchen Wehrmachtführung , den man im
Verdacht hatte , mit Deutschland zu srimpathi -
sieren . Sein Nachfolger wurde felbstverftänd -
lich ein bedingungsloser Parteigänger Badog -
lios , der Admiral de Courten , der sich beeilte ,
unmittelbar nach seinem Amtsantritt die Fort -
setzung engster und vertrauensvollster Zufam -
menarbeit mit der deutschen Kriegsmarine zu
geloben . In Wirklichkeit nahm mit seiner Be -
rufung auch die italienische Marine ihren Platz
im Rahmendes großangelegten Gesamtverrats
ein . Wohl geschah alles , nm die Bereitschaft
der Schlachtschisfe und Kreuzer der italieni -
schen Marine ernsthaft zu betreiben , tatsächlich
waren auch alle Einheiten im Laufe des Au -
gust einsatzklar . Ein besonderer Verdachts -
moment waren die sich häufenden Anfordern «-
gen der italienischen Marinekommandostellen
an deutschem Heizöl , während keinerlei Kon -
trolle oder Uebersicht über die italienischen Be -
stände möglich war . Immer wieder wurde be-
teuert , daß die italienische Flotte , die nun end-
lich zum Einsatz kommen sollte , nur im Falle
einer neuen Lieferung einsatzfähig sei. Die all -
zu häufige Betonung der Bündnistreue im
Zusammenhang mit diesen Forderungen mutzte
auffallen und weckte bei der deutschen Marine -
leitung begreifliche Zweifel . Am I . August ver -
sicherte Badoglio dejft deutschen Militärattache
im Bvustton des Biedermannes und nicht ohne
Entrüstung , das deutsche Mißtrauen . Italien
könne einen Sonderfrieden anstreben , sei un -
berechtigt . Das englische Reuterbüro
aber bestätigte , daß bereits in
den ersten Angust - Tagen beglan -
bigte Beauftragte Badoglios in
Madrid und Lissabon Verbin -
d n ng mit den britischen diplomatischen Vertre -
tnngen gesucht hatten . Am 5. August ist der
Kronprinz Umberto an der Reihe , noch außen
hin feierlichst zu verkünden , Italien Habe keine
Friedensfühler ausgestreckt . Das Königshaus
werde tren zu ferner Bünönispflicht stehen.

Znm Dolchstoß aufmarschiert !

Während jedoch solche Erklärungen aus
ihrem Muude flösse » , ließe « die Verräter ihre
Truppe « bereits im Rücken der Deutschen auf-
marschiere«.

Bereits seit Ende Juli wurden in immer
steigendem Matze italienische Einheiten in
Ober -Italien und besonders im Alpengebiet
gegenüber der deutsche« Grenze zusammenge -
zogen und alle Höhenstellungen besetzt un»
ausgebaut . I « erheblichem Umfange wurden
dt« ttalteutjche » BesefttguvgSanlaae » mtt

schweren Waffen and MwnitionSvorrSten ver -
sorgt , durch Pionierkommandos der Alpini
und Bersaglieri Brücken und Straßen znr
Sprengung vorbereitet . Während deupche
Truppen zur Verteidigung deS italienischen
Mutterlandes nach Süden rolle « , ziehen die
AlpiniS zugwetse abseits der Hauptstraßen znr
deutsch » italteuifcheu Greuze . Die
Seiteutäler des MpengebteteS werde« der
deutsche» Wehrmacht verschlösse« and auch aus
den Hauptstrecken Sperre « angelegt , die der
Weiterleitnng der deutschen Truppe « «nd chrer
Beweglichkeit Abbruch tarn sollen.

Nicht nur , daß sich i» «« «iget - lsvier
Woche» 85 »um Teil sehr schwere Fälle
von Sabotage a« de« deutsche» Nachrichte »-
Verbindungen ereigne« ««d bete« Wieder»
herftella» g sogat dutch Betbote vethmdett
odet vetzögett wird , es wird sogar scho«
auf einzelne deutsche Soldate » oder ei»-

same Pofte « geschossen.
In kurzer Zeit stehen a« der Novdgrenze

bereits drei voll kampffähige italienische Di -
Visionen, die, in Süd -Jtalien gegen den Feind
eingesetzt, die entscheidende Wendung hätten
herbeiführen können . Die Entwicklung der
Situation wird blitzartig erhellt durch die Er -
klärung , die General Roatta dem kroatischen
Zivilkommissar Dr . Sick ganz unverblümt
abgibt : „Die Treueversicherungen Badoglios
Deutschland gegenüber sind nur Kampf um
Zeitgewinn ." _ .

Jnzwifchen hat die Verräter -Clique auf ihre
erste Fühlungnahme mit der Feindfeite eine
unzweideutige Antwort erhalten : bedingungs -
lose Kapitulation . Churchill hat im Unterhaus
unter dem brüllenden Gelächter de? Abgeord -
neten hinzugesügt , man wolle die Italiener
noch eine Zeitlang im eigenen Safte schmoren
lassen. Aber selbst diese verächtlichen Fußtritte
bringen die Verräter nicht davon ab , sich dem
Feinde aufs neue anzubieten , ja sie verstärken
fetzt noch ihre Vorbereitungen .

Die nnnmstiißliche Gewißheit des geplante «
ungeheuerlichen Verrats erhält die deutsche
Kriegsühtnng bei de« Besptech«»ge« , die am
IS. August i» Bologna zwischen Ge»etalfeld -
matschall Rommel , dem Chef des Wehrmacht-

führ»»gsstabes , Ge« etal J o d l , dem deutsche«
Militärottach « i« Rom , General « o « Ria »
tele » , u«d dem italieaische« Geveralstabs -
ches Roatta stattfanden. Die dentsche Abord-
nung , die «»»mehr mit alle« Eventualitäten
rechnet , hat zu ihtem Schatz eine ^ -Kompanie
a«ttete « laste«, a«d z«t maßlose» Wut Roattas
postiere« sich ba»mla»ge ^ -Männer auch vor
de« Verhandlu »gsra «m.

Diesmal wird Fraktur geredet
Ohne Umschweife fordert Genetal Jodl , alle

«nnötigen italienischen Sicherungen aus den
Räumen ber nördlichen Grenzübergänge her -
ansznziehen nnd sie dort einzusetzen , wohin sie
gehören , nämlich gegen den Feind . Er bringt
ferner znr Spracht , daß zu der gleichen Zeit ,
als Deutschland die Verteidigung Italiens ver -
stärkt , eine für das dentsche Oberkommando
völlig nnverständliche italienische Gegenbe -
wegung zn den Alpen eingesetzt habe . Roatta
versichert nun aufs neue in geradezu nieder -
trächtiger Heuchelei die Bündnistreue der ita -
lienifchen Regierung und die Aufrichtigkeit des
italieuifchen Oberkommandos , das alle Zweifel
in dieser Hinsicht als Beleidigung empfinden
müsse. Mit gut gespielter Entrüstung wirft er
den Satz hin : „Wir sind doch keine Verräter ,
die mitten in der Schlacht zum Feinde über -
laufen ." Zugleich jedoch legte er dem deutschen
Oberkommando ein« Karte vor , die die Ver -
teilung der deutschen und italienischen Streit -
kräfte im Falle eines feindlichen Angriffs auf
das italienische Festland enthält . Auf den ersten
Blick erkennen die deutschen Generalstabsossi -
ziere , daß ihre bisherigen Vermutungen Ge-
wißheit geworden sind und die Verräter in der
Tat die Auslieferung der deutschen
Divisionen an den F « ind Wirklichkeit
werden lassen wollen . Nach diesem Vorschlag
sind alle deutsch- italienifchen Grenzübergänge ,
aber auch die Grenzen nach Frankreich und
Kroatien ausschließlich durch italienische Divi -
sionen befetzt,' liegt ein Riegel italienischer
Truppen quer durch Süd -Jtalien . sind die an -
deren Divisionen überall von weit überlegenen
italienischen Kräften umfaßt , der gesamte Raum

um Rom , alle Häfen , die entscheidenden Küsten -
striche zwischen La Spezia und Salerno von
italienischen Truppen besetzt . Die für Korsika
und Sardinien vorgesehenen Mvisionen , die
ebenfalls durch doppelt und dreifach stärkere
italienischen Verbände voneinander getrennt
sind , wären ohnedies nicht mehr zu retten ge -
wefen.

Die deutschen Unterhändler haben die Gei -
stesgegenwart , die Erkenntnis des ossenkundi -
gen Verrates zu unterdrücken und tun so . als
nähmen sie die erneute Versicherung unver -
brüchlicher Bündnistreue durch Roatta wie eine
Bestätigung entgegen .

Der Höhejmnkt gemeiner Heudielei
Bei einer , Besprechung ' am 21. August wer -

den die Absichten der Verräter noch deutlicher ,
als sie die Zuführung einer weiteren deutschen
Division nach Sardinien verlangen . Gleich-
zeitig werden um den Hafen La Spezia , in dem
das Gros der italienischen Flotte lag , zwei
Sperrkreise in einem Umkreis von 30 n«d
00 Km . gezogen , deren Überschreitung deut¬
schen Soldaten teils nur bedingt , teils über -
Haupt nicht gestattet wird . Jeden Tag mehren
sich die Verstärkungen der italienischen Ver -
bände an den Grenzen , die Sabotage an deut -
schen Kabelleitungen , Gleis - und Kraftanlagen ,
die systematische Verzögerung deutscher Ver -
sorgungszüge . Inzwischen waren die VerHand -
lungen der Verräter mit dem Feinde soweit
gediehen , daß man zur Unterschrift schreiten
konnte . Deshalb hielt es die Badoglio - Clique
für angebracht , gerade in diesen Tqgen gegen-
über dem deutschen Verbündeten noch ganz
besonders nachdrücklich zu heucheln.

Am 1. September erhält der italienische
Außenminister Gnariglia den Auftrag , dem
deutsche« Geschäftsträger i« Rom feierlichst z«
versichern : „Wir werde « kämpfe« und «jemals
kapitulieren ."

Am S . Septembet wiederholt Badoglio selbst
diese seietliche Versicherung .

Es ist derselbe Tag »nd fast die gleiche
Stunde , i» der Geuetal Castellano , der Beans -
tragte dieses Marschalls Badoglio , im Haupt »
quartier Eiseuhvwers in Syrakus uud in desse»
Gegenwart das Dokument det ehrloseste » Ka¬
pitulation aller Zeiten unterzeichnet .

Daß das schamlose Doknment erst am Tage
det Landung det Anglo - Ametikaner in der
Bucht von Salerno , alfo im Rücken der t»
Süd -Jtalien kämpfenden Truppen , veröffent -
licht werden sollte, daß das eigene Volk mit
Frauen und Kindern anch nach vollzogener
Kapitulation noch acht Tage lang dem Born -
bardement des Feindes preisgegeben , italie -
nische Städte in Trümmer gelegt , italienische
Soldaten beschossen wurden , nur um dem Geg-
ner die versprochene Gelegenheit zu geben , die
in Süd - Jtalien kämpfenden dentfchen Truppen
abschneiden zu können , ist ebenso bekannt ivie
die neravredete und geplante Auslieferung
des Duce .

Anschlag auf den Führer
Dieser größte Verrat der Geschichte abet

sollte seine Vollendung finden in einem vom
Ha» se Savoye » ins Wetk gesetzten Anschlag
aus den Führer .

' Badoglio beauftragte den italienischen Mili -
tärattachä in Berlin , den Führer in seinem
Hauptquartier aufzusuchen und ihm im Namen
des Königs die Bitte zu unterbreiten , un -
verzüglich nach Italien zu kommen ,
um mit dem König und der Badoglio - Regie -
rung die Maßnahmen zu besprechen, die zur
Intensivierung des Widerstandes gegen den
gemeinsamen Feind erforderlich seien . Die
Einladung wurde kühl abgelehnt , Sie erfolgte
zu einem Zeitpunkt , als die Auslieferung des
Duce bereits beschlossene und besiegelte Sache
war . Es steht heute fest , daß die Verräter mit
dem Feinde verabredet hatten , ihm außer
dem Duce auch uoch den Führer in
die Hand zu spielen .

Aber die Verräter irrten sich , wenn sie auch
nur einen Augenblick glauben konnten , ihr
niederträchtiges Doppelspiel fei der deutschen
Führung verborgen geblieben .

Ne die Pläne der Verräter vereifeH wurden
Es ist selbstverständlich , daß das deutsche

Oberkommando bereits bei den ersten An-

zeichen des italienischen Doppelspiels die ent -
sprechenden Maßnahmen traf , um den Verrat
und die geplante Auslieferung der dentfchen
Divisionen zu parieren .

Damals kämpften die deutschen Truppen
» och aus Sizilien , und diesen galt daher auch
die erste Sorge der deutschen Führung . Ar -
beitete das italienische Oberkommando , das
„Commando Supremo "

, wirklich dem Feinde in
die Hände , so war anzunehmen , daß der erste
Stoß , den Italiener , Engländer und Amerika -
ner zusammen führen würden , gegen die deut -
schen Truppen auf Sizilien gerichtet sem
würde . Diese Erkenntnis war bitter , denn sie
wurde in einem Augenblick zur Gdwißheit , als
es sich herausgestellt hatte , daß der von den
deutschen Truppen unter General Hube ge -

festigte Brückenkopf auf Sizilien auch weiter »

hin gehalten werden konnte .
Da aber eine Landung der Anglo -Amerika -

ner im Raum von Neapel oder Rom die deut -

schen Kräfte auf Sizilien abgeschnitten und
vernichtet hätte , blieb nichts anderes übrig , als
Sizilien zu räumen . Aus dem gleichen Grunde
wurden auch im kalabrifchen Raum nur
schwache deutsche Kräfte belassen.

Im Gegenzug gegen den Plan Roattas
.wurde der Raum Neapel - Salerno - Rom - La
Spezia und Genua unter die befondere Obhut
deutscher Divisionen gestellt .

Darüber hinaus sicherten ausreichende
deutsche Kräfte die Grenzübergänge na «
Deutschland und Frankreich , um so im Be -

darfsfall jeden Versuch , die deutschen Truppen
in Italien von ihrer Versorgung abznschne «-
den , durch rasches Zupacke« M verhindern . Bei
diesen deutschen Vorsichtsmaßnahmen, die nur

gegen den hartnäckigen Widerstand d -S
Commando Supremo durchgeführt werde«
konnten , kam de» deutsch«« Befehlsstelle « * >

gute , daß einzelne italienische Kommandobehör -
den in Erfüllung ihrer Bündnispflicht sich den
Weisungen der verräterischen Führung erfolg -
reich widersetzten .

Endlich kam den deutschen Maßnahmen zu-
statten , daß die Amerikaner die Kapitulation
Italiens vorzeitig veröffentlichten .

Am 8. September wurde im Führerhaupt -
quartier eine Meldung des Senders Cincinatti
bekannt , die dieser um 18.15 Uhr verbreitet
hatte . Sie stammte von Associated Preß und
hatte folgenden Wortlaut : „Aus dem alliierten
Hauptquartier in Nordäfrika verlautet , daß
Italien sich bedingungslos ergeben hat . Gene -
ral Eisenhower hat bekanntgegeben , daß Ita -
lien ein militärischer Waffenstillstand gewährt
worden ist" . Da die Meldung von der Feind -
seite kam, konnte sie nach erfahrenem Beispiel
eine bewußte Irreführung sein . Eine Mittei -
lung der italienischen Regierung lag weder vor ,
noch war sie zu erhalten . Alle Bemühungen ,
eine Klarstellung herbeizuführen , waren zu-
nächst erfolglos . Die Schwierigkeiten der Si -
tnation lag für die deutsche Führung darin , daß
sie verpflichtet war , nunmehr unverzüglich und
mit allem Nachdruck zu handeln , falls diese
Meldung den Tatsachen entsprach , daß sie aber
der Badoglio -Regierung durch verfrühtes Han -
deln keinen Borwand für ihren Verrat liefern
durfte , wenn es sich um eine bewußte Falsch-
Meldung handelte zu dem Zweck , die deutsche
Reaktion vorzeitig auszulösen .

Roch während dieset Bemühungen um Klar¬
stellung wutde « unverzüglich alle deutsche»
Truppe « i« Italien , Süd - Frankreich und auf
dem Bajlka« i« höchste Alarmbereitschaft ver¬
setzt. Det vettLtetische König «ad sei» Hand¬
langer Badoglio versicherte » selbst « och i« die -
setn Augenblick hoch und heilig , Italie « denke
« icht data «, sei«e« Verbündeten im Stich z«
lasse», « «»etat Roatta « ch det vertretet Ba »

doglios stellte« die Kapitulation wortreich uud
entrüstet in Abrede , nannte » sie eine nnver -
schämte britische Propagandalüge , «ad der Bot -
schaster Rosso fügt Hinz » , daß er ei» kategori -
sches Dementi dieses btitische » Schwindels so-
sort veranlasse « werde . Um 1S .4S Uht abet
übermittelt der deutsche Geschäftsträger in
Rom die Bestätigung , daß Italien dem Vertat
an Mussolini nnd dem eigenen Volk nun auch
den schimpflichsten Tteubtuch det
Weltgeschichte , dem am Wassengesähtten ,
hat folgen lassen . Die deutschen Mutmaßungen
sind damit zut Gewißheit geworden .

Nur einer hat nach dem Bekanntwerden des
Verrates den traurigen Mut , sich als Unschul-
diger hinzustellen . Es ist Roatta , der in
einem Aufruf dem Generalfdldmarschall Kessel̂
ring scheinbar in höchster Empörung versichert,
er habe von diesem niederträchtigen Treiben
des Königshauses uud Badoglios nichts ge -
wüßt . So wollte er sich noch in letzter Minute ,
eine Rückendeckung verschaffen . Gleichzeitig
ließ er den deutschen Kommandostellen eine
Liste aller derjenigen überreichen , die nach
seinen Beobachtungen „des konspirativen Ein -
Verständnisses mit dem Feinde verdächtig "

wären . Es waren vornehmlich die Namen sol -
cher italienischer Befehlshaber , die von den Un -
taten Roattas auf dem Balkan wußten und
deren er sich durch die plumpe Denunziation
zu entledigen versuchte . Ja . er ging noch wei -
ter und ließ durch einen Mittelsmann erklären ,
baß er bereit sei , die deutschen Befehlsstellen
über „gewisse interne Vorgänge politischer und
militärischer Art zu unterrichten ".

Selbstverständlich reagierte die deutsche Füh -
rung auf diesen Versuch , sicherheitshalber einen
neuen Verrat zu inszenieren , nicht mehr . Zu -
dem war ihr das , was Herr Roatta an .Ge-
heimnissen hätte vertaten können , längst be -
kannt . «BmHetmm <** ©rt* 5)
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Politik ist Menschenführung
Z« einer Kreisstabsbesprechung der Kreisfrauenschaftsleitung des Kreises Bühl

sprach Kreisleiter Pg . Rothacker übet die Aufgaben der Frauen
Bühl . Kreisfrauenschastsleiterin Pgn . Rose » schon hatte aus Freitaguachmittag zu

einer erweiterten Kreiostabsbesprechung der Kreis - Ftaueuschastsleitung des Kreises Biihl
ins Hotel „Krone " eingeladen . An dieser Besprechung nahmen die Führerinne » der Kreis -
abteilungeu und der Kreissachgebiete des Deutschen Frauenwerks teil , sowie die angeschlossenen
Verbände , die mit Franensraqeu zw tnn haben . Erschienen waren Bertreterinnen der RSV .,
des Reichsnährstandes , des BDM .. des RTL « ., der DAF .. des DRK . , des Arbeitsamtes , hes
Lustschuftes , der Freiwilligen Feuerwehr sowie der Hebamme « . Die Anwesenheit des Kreks -
leiters Pg . Rothacker , der im Verlause der Tagung zu richtungweisenden Aussührnngen
das Wort ergriff , gab der Besprechung die grundsätzliche Rote nnd bedentete sür die grauen
die Ausrichtung ans die Erfordernisse der kommenden Zeit .

Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn . Rosen -
schon wies nach herzlicher Begrüßung auf die
Fülle von Aufgaben hin , Sie an die zur Füh¬
rung berufenen Frauen herantreten . Mehr
Senn je zuvor müßten die Führerinnen sich
ihrer großen Ve.rantwortilns bewußt sein nnd
den ihnen anvertrauten Frauen durch Bespiel
und vorbildliche Betätigung den Weg weisen .

Kreisleiter Pg . Rothacker
stellte in den Mittelpunkt seiner mit großer
Aufmerksamkeit aufgenommenen Rede den Ge-
danken , daß es nicht nur genüge , aufs engste
zusammenzurücken , sondern {mih jetzt die Be¬
währung in der praktischen Arbeit an erster
Stelle zu stehen habe . Die seelische nnd poli -
tische Betreuung mitsse die wichtigste Aufgabe
sein . Politik sei nichts anderes als Menschen-
sührnnq . Immer mehr bewahrheite sich die Er -
kenntnis , daß alle ? Geschehen und Tun in
Wirklichkeit von der Politik her bestim -nt und
beeinflußt werde , auch wenn dies nicht auf den
ersten Blick erkennbar sei. Pie politische AuS-
richtung des deutschen Volkes habe dem Führer
die Möglichkeit gegeben , seine gewaltigen Er¬
folge zu erringen . So wie w der Kampfzeit
die Getreuen des Führers durch blinden Glau -

ben , durch unerschütterliches Vertraue » , durch
unentwegte Treue und die felsenfeste Zuver -
ficht in den Endsieg der Bewegung die Wende
des deutschen Schicksals herbeiführten , so muß -
ten auch in der schweren Zeit des Krieges die
Frauen diese Tugenden sich zu eigen machen
und ohne nach rechts oder links zu blicken, vor -
bildlich in der Gesinnung die grobe Bewäh -
rungsprobe bestehen , die jetzt abgelegt werden
müsse. Den Blick aufs große Ziel des Sieges
gerichtet , dürfe es sür die Frauen nichts an -
deres geben als den Willen , am Siege mitzu -
arbeiten , an den zu glauben die gewaltigen
Siege der deutschen Wehrmacht und das Feld -
Herrngenie des Führers berechtigen .

Die Ansprache des Kreisleiters gipfelte in
der Mahnung an die Frauen , ihre ganze
seelische und politische Kraft einzusetzen , um
auf ihren Arbeitsgebieten die höchstmögliche
Krastentsgltnug sicherzustellen.

*

Kreissranenschastsleitetin Pgn . Rosenschon
sprach namens der Versammelten dem Kreis -
leiter den Dank und das Gelöbnis treuester
Pslichtersii Illing aus und beschloß die srucht-
bare Kreisstabsbesprechung mit dem Gruß an
den Führer , der tiefen Widerhall fand .

Sreis Ml meldet
F. Bühlertal . (Sptrdt u o fen v erte i -

l u n g. ) Sämtliche in der hiesigen Gemeinde
vorhandenen hauptberuflich und ständig , in
der Land - und Forstwirtschast beschäftigten Be -
triebSsührer und - führerinnen nnd über zwan -
zig Jahre alten Land - und Forstarbeiter und
-arbeiterinnen erhalten eine Flasche Svirituo -
sen zugeteilt . Die Abgabe von Anrechtscheinen
zum Einkauf dieser Spirituosen erfolgt am
kommenden Montag , 25. Oktober , vormittags
von 8 bis 12 Uhr im Bttrgersaal des Rathauses .
Dieser Termin ist einzuhalten , da diese Scheine
nachträglich nicht mehr ausgegeben werden
können .

(33 om Film .) In den Lichtspielen Bühler¬
tal laust von heute Samstag bis einschließlich
Montag der lustige Film .Lohlhiesels Töchter ".
Es ist eine heitere Geschichte von der hübschen
Bauerntochter , die sich selbst verdoppelte und
als komischer Trampel einen Mitgiftjäger ent -
larvt . In den Hauptrollen wirken mit : Heli
Finkenzeller , Oskar Sima ,rnd Eduard Köck.
Jugendliche sind zugelassen .

E . Eisental . (Inngvolkdien st.) Das
ganze Jungvolk tritt am Sonntag , 24 . Oktober ,
um 12 .30 Uhr , beim Schulhaus an . Erscheinen
ist Pflicht .

S. Lauf . (Kriegstrauung .) Am Montag ,
18. Oktober , wurden Obergefreiter Albert
R e t t i g und die ledige Hausgehilfin Rosa
Boll von hier kriegsgetraut . Ebenso wur -
den am Mittwoch , 2V . Oktober , Obergefreiter
Otto Bäuerle und die ledige Fabrikarbei -
terin Elisabeth Zink von hier kriegshetraut .

(Versammlung .) Vergangenen Samstag
hielt die hiesige Ortsgruppe der NSDAP , ihre
Monatsversammlung ab . Zur Behandlung ,
kam,die Durchführung von dringenden Lust -
schutzmaßuahmen .

N. Oberacher ». (Auszeichnung .) Ober¬
gefreiter Franz Neunzig , Sohn des Karl
Wilhelm Neunzig , wurde im Osten mit dem
EK . 2 ausgezeichnet . Wir gratulieren .

(Heldentod .) Der Gefreite Adolf Bau -
mann . Sohn der Witwe Jgnaz Baumann ,
starb im Osten den Heldentod . Die ganze Be -
völkeruug nimmt aufrichtigen Anteil an dem
schweren Verlust , den die Mutter und die ganze
Gemeinde in dem Heldentod dieses jungen ,
begabten und aufrechten Soldaten betroffen hat .
. Sp. Moos . (Beerdigung .) Unter großer
Anteilnahme fand die Beerdigung des so jäh
aüs dem Leben gerissenen Elektromonteurs
Heinrich Stößer statt . In treuer Kamerad -
schaft , wie er im Leben immer war . wurde er
auch von seinen Arbeitskameraden begleitet
und zu Grabe getragen ? voraus die Werk -

Paul van der Hurk
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(7. Fortsetzung)
Auf dem Rückweg fiel ihm dann ein , daß

er tatsächlich im Besitz einer Pistole war , dte
in einem der kleinen Schubfächer lemes
Schrankkoffers verstaut sein mußte und die er
seit seiner damaligen Flucht aus San Nemo ,
also seit mehr als sechs Monaten , nicht mehr
in der Hand gehabt hatte .

*

Dte nächstfolgenden Tage lebte Trinneborn
in einem Taumel verwirrter Gefühle . Sie
schwankten zwischen Liebe und Haß , zwischen
Hoffen und Verzagen , zwischen Entschlossenheit
und dumpfem Verzicht .

Das Triebhafte seines Wesens , über das der
psychiatrische Sachverständige sich in dem späte-
ren Prozeß dahin verbreitete , es käme zwar
hart an die Grenze des Krankhaften heran ,
ohne diese Grenzen jedoch ' zu überschreite ;»,
stand in hartnäckigem Kampf mit den immer
wieder die Oberhand gewinnenden Regungen
feiner Vernunft .

Dieser innere Zwiespalt bewirkte , daß er in
all den Tagen zwischen dem Abend im Wien -
ackerschen Hause und dem Abend des Masken -
ballS zu keinem wie auch immer gearteten
Entschluß gelangen konnte .

So hatte er schon auf dem Heimweg zur
Stadt , nachdem der erste Sturm seiner Er-
regung verrauscht gewesen war , den Vorsatz ge-
faßt , .Lisa anzurufen und sie um eine Aus -
spräche zu bitten . Aber nicht mal zu diesem
Anruf brachte er die Entschlußkraft auf . Zwar
hatte et wiederholt am Telephon gestanden»

fabne . Nach der Einsegnung nahm Direktor
Pg . Dr . Gimbel das Wort , der ihn als
einen fleißigen und gewissenhaften Arbeiter
schilderte und ein prächtiges Blumengebinde
am Grabe niederlegte , ebenso im Namen sei-
uer Arbeitskameraden . Dann senkte sich die
Werkfahne zum letzten Grüß ins Grab . Der
Verstorbene diente aktiv im Jufanterie -Regi -
ment 86 in Mainz und war Kriegsteilnehmer
1914/18 , geriet jedoch ISIS in russische Gefan -
genschaft, aus der er sich 1918 durch Flucht ret -
ten konnte . Um ihn trauert nun seine Frau
mit ihren 7 unversorgten Kindern .

(Grnmpeuverwiegung .) Dieser Tage
wurden in unserer Gemeinde die Grümpen
der Gruppe 1 und 2 vermögen , die der Firma
Ringwald zugeteilt waren . Die LZerwieguug
ging mit einigen Ausnahmen glatt vonstatten
und es wurden Zuschläge bis zu 20' Prozent
erteilt . Käufer und Verkäufer waren zufrieden .

(A l t e r s j n b i l a r .) Morgen Tonntag fei-
ert Frau Rufine H a u n g s , geb. Winter in
geistiger und körperlicher Frische ihren 89. Ge -
burtstag . Wir wünschen ihr auch weiter alles
Gute und einen sonnigen Lebensabend .

L . Stollhosen . (Von d e r *P serdezncht .)
Bevor man unseren Ort vom Südeingang ' be-
tritt , bietet sich dem Beschauer ein interessan -
tes Bild . Inmitten des Verkehrs , an Reichs -
straße und Bahn angrenzend, . befindet sich eine
Fohlenweide , von der Gemeinde den Pferde -
ziichtern zur Verfügung gestellt . Aus ihr tum -
meln sich täglich etliche Fohlen , von den Jüng¬
sten bis zur Gebrauchsreife . Stundenlang
könnte der Beschai/er hier verweilen und dem
munteren Spiel der Tiere zusehen . Hin und
wieder kommt ein „Neuer " dazu , aber wehe
ihm , wenn er sich nicht seiner Haut wehrt ! Wie
eine Meute losgelassener Hunde stürzen sie sich
auf ihn und der „Neue " kann die Abmessun -
gen der Weide kennenlernen . Sobald er sich
jedooch mit seinen Hinterfüßen verteidigt , ist
Friede geschlossen . In unserem Ort steht die
Pferdezucht in großer Blüte , denn der Bestand
weist immerhin eine Zahl von nahezu 80 Stück
auf , wovon jährlich durchschnittlich 19 bis 12
Fohlen fallen , wozu die hier stationierten staat -
lichen Deckhengste beitragen .

1>. Stollhofc ». (Z eil ensprech abend .)
Die Ortsgruppe Stollhofen hielt dieser Tage
abends im Bürgersaal einen Zellensprechabend
ab . Im Vordergrund standen die Ausflihrun -
gen des Hoheitsträgers der Partei über ver -
schiedene Fragen der Gegenwart . Mit Jnter -
esse vernahmen die Parteigenossen die Aus -
sührungen und beteiligten sich in einer regen
gegenseitigen Aussprache .

mm

verschiedentlich auch schon die Nummer der
Wienackerschen Villa gewählt , aber jedesmal im
letzten Augenblick den Hörer wieder hingelegt .
Seine Sehnsucht , Lisas Stimme zu hören ,
wurde in Schach gehalten durch die Besürch -
tuug , Lisa könne sich verleugnen lassen oder ihn
mit kurzen Worten abweisen .

Auch von seiiler Absicht , Wienacker selbst noch
einmal in seinem Büro aufzusuchen , hatte er
immer wieder Abstand genommen . Hatte doch
jegliche geschäftliche Aussprache , gleichviel , zu
welchem Ergebnis sie hätte führen können , für
ihn ihren Sinn verloren . Fast - schien es , als
wollte er , vielleicht » hne sich darüber im klaren
zu sein, jegliche Entscheidung hinausschieben .

Es hatte auch Stunden gegeben , in denen er
willens gewesen war , Freiburg für immer zu
verlassen . Aber nur vorübergehend hatte er
sich der Täuschung hingegeben , diesen Entschluß
auch wirklich durchführen zu können . Am
Samstag früh , also zwei Tage vor dem ver -
hängnisvollen Rosenmontag , traf er immerhin
ernsthafte Anstalten zu einer Abreise . Er be-
legte telegraphisch Passage auf einem andern -
tags in See gehenden Jndiendampfer . War es
dem Zufall oder dem unausweichbarcn Schick -
sal zuzuschreiben , daß er den Zug , mit dem er
den Dampfer in Genua hätte erreichen können ,
um wenige Minuten versäumte ? Aber auch
wenn er diesen Zug bestiegen hätte - - dessen
ward er sich später bewußt —, wer h

'ätte ihm
dafür bürgen können , daß er in Genua , statt
an Bord zu gehen, ' nicht mit dem nächsten Zug
oder Flugzeug zurückgekehrt wäre ?

Im Grunde genommen gab es in seinem
Denken , trotz aller gegensätzlichen Vorsätze ,
Pläne und Entschlüsse, nur einen einzigen
Kernpunkt : das Wiedersehen mit Lisa auf dem
Maskenball . Darauf wartete er , darauf waren
alle seine Wünsche und . Sehnsüchte gerichtet ,
und um diesen Punkt kreisten alle seine Ge-
danken .

Hierzu berettete er sich denn auch mit aller
notwendigen Sorgfalt vor. Bor allem be-

See Sieg wird unser sein!
Diese felsenfeste Gewißheit schöpft die?

Heimat aus den Heldentaten der Front . Die?
Heimat darf und will nicht jnrückstehen nnd
wird auch bei der 2. Reichsstraßensammlung
für das Kriegshilfswert , die heute nnd mar -
gen von der DAF . durchgeführt wird , rest-
los ihre Pflicht tun. Nicht spenden, sondern
opfern heiht diesmal , wie immer, die Pa -
role ! Tue jeder seine Pflicht bis zumLetzten!

Blick über Ml
(Haushalt listen ab liefe tut ) Noch

immer sind eine Reihe Volksgenossen mit der
Ablieferung der Hanschaltlisten der Personen -
standsaufnahme im Rückstand . Sie werden
hiermit dringend ersucht, um Strafe zn ver¬
meiden , diese Listen unverzüglich im Rathaus »
Zimmer 2, abzuliefern .

(Achtung , Umquartierte !) Am Sonn -
tagvormittag 10 Uhr findet in der Landwirt -
schaftSchnle Bühl eine wichtige Versammlung
sür sämtliche Männer nnd Frauen auS dem
Gau Westfalen - Süd statt , bei der der Kreis -
Verbindungsmann , Rektor Strotmann ,
sprechen wird . Die umquartierten Partei - und
Volksgenossen we-rden um vollzählige Teil -
nähme ersucht.

(F i l m .) „Romanze .in Moll " — ein Frauen -
schicksal, die alte und ewig nene Geschichte einer
Frau , die an einen ungeliebten Mann gebnn -
den ist nnd die plötzlich dem begegnet , auf den
ihr Herz 'zn warten schien : das ist das Haupt -
motiv dieses stark dramatischen und künstlerisch
bedeutenden Tobis -FilmS . Er länft im Licht¬
spielhaus über das Wochenende . Jugendliche
sind nicht zugelassen .

Sammlung von Maislieschblättern
Bühl . Vom . Reichsministerium für Bewaff -

uung und Munition kommt der dringende Auf -
trag , die Maislieschblätter durch die Schulen
sammeln zu lassen . Die Maislieschblätter wer -
den zur Herstellung von Lustschutzgerät ' ge¬
braucht . Es geht daher an alle Volksgenossen ,
die Welschkorn angepflanzt haben , die Auffor -
deruug , die Maislieschblätter an die Schul -
fammelstelle der RfH . abzuliefern .

Bei den Maislieschblättern handelt es sich um
die Blätter , welche die Maiskolben und Sten -
gel einschließen und beim Putzen wegfallen .
Die Schulen liefern die gut getrockneten Blät -
ter an die Sammelstelle der RfH . in Achern.
Schluß der Sammlung ist spätestens der
1u November .

Bücf über Achern
b Acheru . (Fußba ll fp ort .) Die Jugend -

Mannschaft des Vereins für Rasenspiele emp-
fängt morgen , Sonntag , die Jugendmann -
schaft der Heimschule Lender auf dem Sport -
platz Rennwiesen zum fälligen Pflichtspiel . Es
darf mit einem interessanten Tressen gerechnet
iverden , da die Heimfchnl -Jugend anch dieses
Jahr wieder eine starke Mannschaft ins Feld
stellen kann . Das Spiel , das um 14.30 Uhr be¬
ginnt , wird bei vielen Freunden des Fußball -
ports Interesse erregen . ,

(Ingeud - Filmstuude fällt aus .) Die
für Sonntag , 24. Oktober , angesetzte Jugend -
Filmstunde muß ausfallen . Sic wird an einem
der nächsten Sonntage durchgeführt . Näheres
wird im Dienstkasten (Hitler -Jngend , Stand -
ort Achern ) am „Ratskeller " und auch an dieser
Stelle bekanntgegeben .

(„R eisende Mädche n" .? Dieser drama¬
tische Film ist über das Wochenende und am
Montag noch in den Tivoli -Lichtspielen zu
sehen.

W . Ottersweier . (Eierabllefernngs -
nachweise .) Alle Hühnerhalter werben ge-
beten , ihre Eierablieferuugsnachweife unver -
züglich auf dem Rathaus zur Abrechnung vor -
zulegen . ,

—II— Neusatz . (Treue bis zum Tode .)
Ans dem Osten' kam die Nachricht, daß Gefrei -
ter Ludwig K a r ch e r , Sohn des Landwirts
Karl Karcher vom Ortsteil Kirchbühl für Füh »
rer , Volk und Vaterland den Heldentod fand .
Seine Liebe und Treue zur Heimat hat er mit
dem Tode besiegelt . Die Gemeinde wird auch
diesem ' jugendlichen Helden ein treues An -
denken bewahren .

P. Ottenhöfen . (Heldentod .) Bei den
schweren Kämpfen im Osten gaben ihr Leben
für ihre Heimat Obergefreiter Alfred Decker
aus dem Lauenbach , und Obergefreiter Rudolf
Vandenhertz aus dem Unterwasser . ' Auch
diifen beiden Helden wird die Gemeinde stets
ein treues Andenken bewahren .

mühte er sich, wie ihm Wienacker geraten hatte ,
um die Beschaffung eines Dominos .

Wie sich herausstellte , war das gar nicht so
einfach. Zwar gab es eine Anzahl Masken -
verleihgeschüfte in der Stadt , aber die einiger -
maßen ansehnlichen Dominos waren schon ver -
liehen oder vorbestellt , und auch in den Kauf¬
läden waren sie ausverkauft . Schließlich , nach
langem Herumlaufen , fand er in einem Tröd -
lerladen noch ein vereinzeltes Stück , in dem
er sich auf dem Ball glaubte sehen lassen zu
können . Es war ein schwarzseidener Dominio
mit einem etwa fünf Zentimeter breiten silber -
farbenen Streifen auf der Rückennaht .

Obwohl nach des Trödlers Angabe dieser
Domino nur ein einziges Mal benutzt worden
war , ließ ihn Trinneborn durch Eilauftrag
chemisch reinigen und gab ihn bann noch einem
Schneider zum Aufbügeln . Des weiteren be -
sorgte er sich zwei Gesichtsmasken , eine schwarze
und eine weiße , und ebenfalls zwei bunte
Karnevalskrawatten , eine rote und eine grüne .

Aus allen diesen Einzelheiten glaubte später
der Staatsanwalt den Schluß ziehen zu kön-
neu , daß er bei Vorbereitung seiner Untat
mit äußerster Umsicht zu Werke gegangen sei . .

Es war am Abend des Rosenmontags kurz
vor neun Uhr , als Trinneborn in Frack mit
weißer Weste und roter Krawatte , darüber
den schwarzseidenen Domino das Hotel verließ .

Wie hernach der Portier und der Zimmer¬
kellner bekundeten , machte er einen auffallend
fahrigen , nervösen Eindruck . Dieser Eindruck
wurde noch bestätigt durch die ungewöhnlich
große Anzahl abgebrannter Zigarettenstummel ,
die sich in seinem Zimmer vorfanden . Nach
Ansicht des Zimmerkellners , der kurz zuvor
noch aufgeräumt hatte , mußte Trinneborn tu
der letzten Stunde vor dem Weggehen min -
bestens zwanzig Zigaretten geraucht haben .

Kurz vor neun also verließ er sei» Hotel ,
und wenige Minuten später , nachdem er den
Münsterplatz überschritten hatte , erreichte er
da« Kopfgäßle. ein« kleine '

schmal« Slass«, dte

Abschied von Ratsherr Pg. Zosef weiser
Der Bater des Ritterkreuzträgers A -Hauptsturmführer Hermann Weiser

wurde unter starker Beteiligung zu Grabe getragen
J«H. Achern. Mit Pg . Josef Weiser starb

unerwartet schnell ein Mitbegründer der Orts -
gruppe Acheru der NSDAP - ei» glühender
Gefolgsmann Adolf Hitlers und ein uner -
schrockener. einsatzsreudiger Kämpfer der Be -
weguug . die Deutschland wieder frei und groß
machte. Mit ihm verschied der Vater des Ritter -
kreuzträgers U -Hauptsturmführers und Korps -
adjutanten Hermann Weiser , der v» r wenigen
Monaten die Freude erlebte , daß sein Sohn
mit der hohen Auszeichnung des Ritterkreuzes
geehrt wurde . Die Beteiligung an seiner Bei -
setzung war darum eine allgemeine und große .

Auf dem freien Platz in: neuen Teile des
Friedhofes war der Sarg mit der sterblichen
Hülle des toten Parteigenossen und Ratsherrn
Pg . Josef Weiser ausoebahrt , an dem vier Un -
terführer der Motorschule Ehrenwgche hielten .
Hinter dem Sarge erhob sich auf hohem Mäste
die Hakeukreuzfahue , zu beiden Seiten standen
Phloueu , aus denen Flammen schwelten. Die
Fahne der Ortsgruppen und die Fahnen der
Hitler -Jugend flankierten de» Sarg , vor dem
eine große Zahl Kränze laa .

Zu beiden Seiten des Weges zur Trauer -
feierstätte bildete die HJ . Skalier , deren Füh -
rer einst Ritterkreuzträger Hermann Weiser
gewesen war und zu der er vor wenigen Mo -
naten noch gesprochen hatte . Heute kamen sie,
um seinem toten Vater die letzte Ehre zu er-
weisen , und mit ihnen hatten sich außer den
Politischen Leitern und . den Ratsherren der
Stadt Acheru mit Ortsgruppenleiter Pg . Moll
an der Spitze , Vertretungen der ff , der SA »
des NSKK ., der Liedertasel und des Männer -
gesangvereins Ottenau , sowie der Wirtschaft -
gruppe des Gaststätten - und Beherbergungs -
gewerbes eingefunden . Die Stadtkapelle Achern
eröffnete dte Trauerfeier mit den Weisen deS
Ehopinschen Trauermarsches . Dann erklang ,
vom Städtischen Chor „Liedertafel " gefnngen ,
das Lied „Deutschland , heiliges Wort " als letz-
ter Gruß seiner Sangeskameraden .

Die Trauerrede hielt Kreisschulungsleiter
Pg . H o f h e r r . Es gelte , so führte er aus , Ab-
schied zu nehmen von einem alten Parteige -
nossen und Mitkämpfer , der nach den ewigen
Gesetzen „Stirb und werde " nun sein Leben be-
endet hat . Der Tod eines Menschen brauche
jedoch keine Angstgefühle wachzurufen , weil
jeder dem Schicksal unterworfen ist, das als
ehernes Naturgesetz vom Herrgott gegeben
wurde . Pg . Weiser habe fein Leben nach den
Gesetzen seiner Natur gelebt . Er habe gewußt ,
daß leben kämpfen heiße und habe es als eine
Selbstverständlichkeit empfunden , sich schon
frühzeitig zum Führer zu bekennen , weil er

aus innerem Drange heraus seine ganze K r̂aft
-dem Volke zu schenken bereit war . Als Mensw»
als treusorgender Vater , der seinen Sota r»
dem Geiste erzog , der ihn besähigte , mit oer
hohen Auszeichnung des Ritterkreuztrage ^
geschmückt zu werden . Dadurch sei auch oer
Bater geehrt worden , der seinem Sohne oi -
Ideenwelt des Führers vermittelte . Pg . W"
ser habe der Sadt Achern seine Kraft gescheml
und sich (n den Reihen der SA . und djtt Poli¬
tischen Leiter wie als Ratsherr j »derzeit kam»
serisch für den Führer eingesetzt. Dafür se , *<0-
Weiser in dieser Stunde gedankt . Er habe sew
Leben gut gekämpft und sich Anspruch auf den
Dank seiner Parteigenossen erworben . Jeyl '
wo die Natur scheinbar -schlaseu gehe und sterbe,
wisse «tan , daß sie im Frühjahr nach den em *

gen Naturgesetzen wieder zu neuem Leben er¬
wache. So dürfe man auch die Gewißheit Hab« "
daß das Leben , das man jetzt der Mutter Ero -
übergebe , weiterlebe in der Gemeinichast
Volkes . An seiner Bahre verspreche man PS'
Josef Weiser , seinen Geist in die Zukunft wei-

terzutragen und gleich ihm für den Führer
für Deutschland zu arbeiten und zu kämpfen-
Das Deutschlandlied schloß die ergrnfenoe
Trauerrede des Pg . Hosherr ab.

Während sich die Arme zum Gruße reckte « ,
trug man den Sarg znr letzten Ruhestätte , w»
ihn Pg . Hofherr mit schlichte.» Worten » y
Mutter Erde übergab , während die Staol -
kapelle das Lied vom gnten Kameraden spieUe -
Nach den Weisen des Bardlllchores , den de»
Städtische Chor Liedertafel vortrug , legte Ortv °
gruppenletter . und stellvertretender Bürgermei '

ster Pg . Moll namens der Ortsgruppe m»
namens der Stadtverwaltung dem toten Par
teigenossen und Ratsherrn unter ehrende »
Worten prächtige Kränze nieder . Das Führer
korps der Leilistandarte Adolf Hitler , die
dische Schutzstasfel, die Motolfchule AchcrN '
die Hitler -Jngend des ' Bannes 730, vel ^
treten durch Bannführer Pg . Weingärt¬
ner , der Standort Achern der HJ . und wcv
rere Einheiten der HJ . Achern , der Mann *:» '
gesangverein Ottenau , der Städtische Chol
„Liedertafel " Acheru. die Wirtschastsgrupp ^
Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe Achcr »
schloffen sich mit Nachrufen und Kranznieder ^
legungen an . Als letzter widmete Ritterkreuz -
träger Hermann Weiser seinem Vater als lev
ten Gruß « inen herrlichen Kranz .

Ratsherr Pg . Josef Weiser ist tot , sein
aber wird in Achern weiterleben und in oer
dankbaren Erinnerung seiner Partei - nn
Volksgenossen verankert bleiben , denen er al>

xKämpser wie als einsatzfreudiger MitMrge »
aufs innigste verbunden war .

ilmschau am Sberrhein
Keine Verkürzung der Verkaufszeiten

im Einzelhandel
Karlsruhe . Im letzten Winter ist in einzel -

neu Bezirken aus Stromersparnisgründen die
Ladenzeit der Einzelhandelsgeschäste verkürzt
und aus 17 Uhr , teilweise sogar auf IS Uhr ,
vorverlegt worden . Nachdem auch in diesem
Jahr von verschiedenen Seiten Wünsche auf
Verkürzung der Verkaufszeit geäußert worden
sind, hat der ReichsarbeitsNlinister in einem
Erlaß vom 7. Oktober 1943 (VII » 4875/43 ) zu
dieser Frage Stellung genommen und eine
Verkürzung der Verkaufszeit abgelehnt .

Der Reichsarbeitsminister stellt in diesem Falle
fest, daß die durch eine frühere Schließung der
Einzelhandelsgeschäste erzielte Stromersparnis
nicht so sehr ins Gewicht , daß die durch eine
solche Regelung sich für die arbeitende Bevöl -
keruug ergebende Einschränkung der Einkaufs -
Möglichkeiten zu verantworten sei , besonders
im Hinblick auf den verstärkten Einsatz der
deutschen Frau w der Rüstungsindustrie .

O Karlsruhe . (Weiterer We i n b a u -
lehrgang in Rufach .) Nachdem der erste
Weinbaulehrgang an der Staatlichen Lehran -
stalt für Wein - , Obst - und Gartenbau in Ru -

.fach in den beiden Winterhalbjahren 1S41/42
und 1942/43 durchgeführt wurde , wird ein zwei -
ter solcher Lehrgang nach dem Herbst eröffnet
bzw. fortgeführt werden . Der Unterricht wird
sowohl theoretisch als auch praktisch gestaltet
sein . Die praktischen Betriebe der Lehranstalt
erlauben eine vollständige Ausbildung der
Schüler im allgemeinen Weinbau , in der Er -
zeuguug von Pfropfreben , in d?r Schädlings -

» » ■ fl

bekämpfuug , in der Rebenveredliing sowie i*
des Keller -Wirtschaft . Der 'heutige moderne
Weinbau verlangt vom Jungwinzer vollst«»-
dige Kenntnisse in sämtlichen Arbeitsgebiete »
eines Weinbaubetriebes . Diese Kenntnisse i n ' "
er in der Lehranstalt erwerben . Das Mindest -
alter der Schüler ist 10 Jahre . Anmeldung e»
sind an den Leiter der Lehranstalt zu richte»-

Gutach i .K. (M . G e b u r t s t a g .) RottenBhrtt
a . D . Chtistian Hildbrand , ein Eisenball »-
veteran und zugleich der Acltestc der Gemeinve ,
konnte in diesen Tagen seinen 90. Geburtstag
begehen . Der Jubilar stand über 45 Jahren »
Dienste der Reichsbahn und arbeitete sc>M
beim Bai » der Schwarzwaldbahn mit . Im ko »>-
Menden Jahr kann er , wenn eS das Schia >°
gut mit ihm meint , mit seiner jetzt im 85.
bensjahr stehenden Gattin das seltene Fest der
Eisernen Hochzeit feiern .

Rheinwasserstände vom 22. Oktober
Rheinfelden 189 (—1) , Breisach 135 (—3) , flc&I

194 ( 4- 1) . Straßburg 182 (0) , Karlsruhe -Maxa "
340 (+ 1), Mannheim 191 (+ 8) , Caub 104 (0).
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den Münsterplatz mit der Engelstraße verband
nnd die genau gegenüber dem Hotel Kopf , in
dessen Gesellschaftsräumen der Ball stattfinden
sollte, in diese mündete .

Im Kopfgäßle hatte sich eine neugierige
Menge eingefunden , nm ^vährend der Anfahrt
der Wagen die Maskenpracht zu bewundern .

Gerade dort angekommen , sah Trinneborn ,
wie zwischen den Privatautos und Antotaxen
eine Pferdedrofchke vorfuhr . Er erinnerte sich
sogleich an Lisas Wuusch, sich in einer Pferde¬
drofchke zum Ball zu begeben . Dem Fuhrwerk
entstieg aber nicht sie, sondern Wienacker . Auch
er trug über dem Frack einen Domino . Er be-
austragte den Kutscher, wieder umzukehren ,
und Trinneborn stand nahe genug , um di»
Worte deutlich verstehen zu können : „Und jetzt
fahren Sie gemächlich zurück und holen meine
Frau ab ."

In einer guten halben Stunde oder in drei -
viertel Stunden , rechnete sich Trinneborn auS
würde Lisa somit eintreffen . Wartete er so
lange , um ihr bann bei Betreten des Ball -
saales unmittelbar zu folgen , würbe er sie
auf keinen Fall verfehlen .

Er wußte nicht genan , wie Klange er auf die
Rückkehr der Droschke gewartet hatte : denn das
bunte , immer wieder wechselnde Bild der an -
kommenden Gäste hatte offenbar sein Zeitemp -
finden verwischt . In der ersten Viertelstunde
hatte er noch wiederholt auf die Uhr gesehen,
dann aber war er sich einigermaßen lächerlich
dabei vorgekommen , und er hatte sich den
Zwang auferlegt , seine brennende Ungeduld zu
meistern .

Endlich kam die Droschke! Er erkannte sie
schon von weitem an dem Getrampel der beiden
noch junge » Pferde . Schritt für Schritt schob
sie sich dann in der Reihe der wartenden , durch
einen Verkehrspolizisten nacheinander vorge -
lasiene » Autos vor . Der Andrang war in -
zwischen so groß geworden , daß noch geraume~ eft vergtng , vis sie vorfahren konnte. Ein

oqc des Hotels öffnete de » Schlag , und es

stieg eine Dame aus , deren Kostüm durch etfl*
Umhang verdeckt war .

Trinneborn erkannte sie sofort , trotz ° *
Maske , die nicht nur ihre Augen , sondern cu '
die untere Hälfte ihres Gesichte? verdecki t
und trotz der silberlockigen Perücke . Er : *
kannte sie an ihrem hohen Wuchs , an
aufrechten Haltung , an den schmalen
und an der schönen Form ihrer Beine, ^

°
beim Aussteigen für einen Augenblick bis °
den die Knie umschließenden weißseidevc
Esearpius sichtbar wurden .

Ob sie auch ihn schon gesehen hatte
stand kaum füns Schritte von ihr entfernt .

Aber dann geschah etwas Unerwartetes .
der Hotelpage gerade die Wagentür hinter to
schließen wollte , stutzte sie, griff nach i? ri « e
Pompadour , fand offenbar bestätigt , dap L fetwas vergessen hatte , rief dem Kutscher zu, >
müsse nochmals zurück, und stieg wieder ein- .

Trinneborn erschrak. Hatte sie wirklich ^
was vergessen ? Ober war sie ans einem
deren Grunde — vielleicht, weil sie ihn ß* sev ^
hatte — zu diesem unerwarteten Entschluß » jt
kommen ? Darüber wollte er GewißV^
habenl Einem unwiderstehlichem Drang u"
einer plötzlichen Eingebung folgend ,
er auf die Droschke zu , und Mihrend ^
Wagen sich langsam wieder in Beivegu ■
setzte , riß er den linken Schlag auf
schwang sich hinein . . fir#

Lisa fuhr zusammen . Sie hatte soeben -
Maske abgenommen . Im

' Halbdunkel ? ,
Wageninnern , das nur von den Lichter» K
Portals und der Straßenlaternen schwach
leuchtet war , sah Trinneborn in ihre
schrockenen Augen . Besänftigend faßte er n
ihrer Hand und flüsterte zärtlich ihren NaM---
„Lifal " '

.Sie gab zunächst keine Antwort , ©f * r. t
daß der Schreck über den Eindringling , nim erste» Augenblick nicht erkannt
mochte , ihr die Sprache verschlagen hatte ,
weil sie nicht dte richtigen Worte fand ,
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